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VORWORT

Die meisten Beiträge und Ideen, welche im Verlauf 
des Archäologiestudiums zu Papier gebracht werden, 
stranden in privaten Ordnern und Schubladen. Es 
fehlt an geeigneten Plattformen, welche es Studie-
renden ermöglicht ihre Qualifikationsarbeiten und 
Forschungsergebnisse einem interessierten Publikum 
vorzustellen. Die Herausgeberschaft machte es sich 
zum Ziel, diese Lücke zu schliessen und rief kurzer-
hand die Studentischen Archäologischen Forschungsta-
gungen (SAFT) ins Leben.

Studierende unterschiedlichen akademischen Grades 
haben so die Möglichkeit, ihre Ergebnisse in Form ei-
nes Vortrags zu präsentieren, zur Diskussion zu stel-
len und unter ihrem eigenen Namen zu publizieren.
Die Beiträge des vorliegenden Bandes beruhen auf 
den Vorträgen der am 16. März 2019 am Institut für 
Archäologie der Universität Zürich abgehaltenen  
Tagung Archäologien 2020!. Den Vorstoss der Uni-
versität Zürich mit der Reform Bologna 2020 die 
verschiedenen Studienprogramme der archäologi-
schen Fachrichtungen zusammen zu legen, griff man 
im Namen und Programm dieser ersten Tagung auf: 
Berücksichtigt wurden Beiträge aller archäologischen 
Fachrichtungen der Universität Zürich. Es sind Ar-
beiten, welche im Rahmen verschiedener Veranstal-
tungen als Leistungsnachweise erbracht und von den 
entsprechenden Professorinnen und Dozenten ange-
nommen wurden.

Der freie Zugang zu Wissen ist wichtig und unser 
grosses Anliegen; darum publizieren wir den vorlie-
genden Tagungsband nicht nur gedruckt, sondern 
auch Open Access. 

Die Organisation der Tagung sowie die Lektorats- 
und Layoutarbeiten erfolgten durch die Herausge-
berschaft, welche auch für die Redaktion verant-
wortlich zeichnet. Die Arbeit im Kollektiv hat sich als 
äusserst leidenschaftlich, dynamisch und fruchtbar 
erwiesen. Ohne zahlreiche Unterstützung wäre dieses  
ambitionierte Projekt nicht realisierbar gewesen. Die 
Tagung selbst wurde durch die wertvollen Ratschläge 

von Dr. Christina Leypold und Dr. Martin Mohr erst 
möglich. Sie teilen ihren Erfahrungsschatz vorbehalt-
los und stets mit viel Freude, wofür wir ihnen unseren 
tiefsten Dank aussprechen.

Ein besonderer Dank gilt dem Leiter des Fachbereichs 
der Klassischen Archäologie der Universität Zürich, 
Prof. Dr. Christoph Reusser, der solchen studenti-
schen Ideen Raum gibt und in jeder möglichen Weise 
unterstützt. So fand die Tagung in den Räumlichkei-
ten des Fachbereichs statt. Auch Prof. Dr. Carola Jäggi, 
Lehrstuhlinhaberin für Kunstgeschichte des Mittel-
alters, Archäologie der frühchristlichen, hoch- und 
spätmittelalterlichen Zeit des Kunsthistorischen  
Instituts der Universität Zürich, sei an dieser Stelle für 
ihre stets interessierte und motivierende Unterstüt-
zung aller Studierenden gedankt. Ebenso danken wir 
Prof. Dr. Philippe Della Casa, Leiter des Fachbereichs 
der Prähistorischen Archäologie an der Universität 
Zürich, für seine wertvolle und hilfreiche Förderung. 
Dank gilt ebenso Natascha Beeler, Medea Eigel, Marisa 
Ferrario, Ronald Jaworski, Christina Lolos, Adrien 
Martinet und Valery Schlegel, welche die Umsetzung 
dieser ersten Tagung unterstützt haben.

Finanziell gefördert wurde dieses Projekt dankens-
werterweise durch den ehemaligen Fachverein der 
Klassischen Archäologie (klar!), den Verband der 
Studierenden der Universität Zürich (VSUZH) sowie 
durch den Fachbereich der Klassischen Archäologie 
der Universität Zürich. Die Umschlag- und Logo- 
gestaltung erfolgte durch Mathieu Guirard, auch ihm 
sei für seine Arbeit unseren Dank ausgesprochen.

Den Refererentinnen und Autorinnen sei an dieser 
Stelle herzlich gedankt. Die Inhalte der Beiträge sol-
len für sie selbst sprechen. Wir freuen uns sehr, dass 
wir ihnen und künftigen Archäologiestudierenden  
ein Gefäss für ihre Arbeit bieten können.

Die Herausgeberinnen





Heilkunst und Heilkundige in der epigraphischen Überlieferung 
der provincia Germania superior

Samuele Cambianica

Einleitung und Zielsetzung 

Auf dem Gebiet der provincia Germania superior sind 
mehrere Quellenzeugnisse gefunden worden, die das 
Gesundheitswesen der römischen Provinz dokumen-
tieren. Ziel dieses Artikels ist es, anhand der vorhan-
denen epigraphischen Quellenzeugnisse festzustellen, 
was für sozialgeschichtlich relevante Aussagen über 
das Gesundheitswesen in der kaiserzeitlichen provincia 
Germania superior getroffen werden können1.

Das vorhandene epigraphische Material umfasst neun 
Weihinschriften, vier Grabinschriften, zwei Schreibtä-
felchen, eine wegen der unvollständigen Widmung un-
bestimmbare Inschrift – es handelt sich dabei entweder 
um eine Grab- oder eine Weihinschrift – und sechzig 
Augensalbenstempel. Mit diesen wurden halbfeste Au-
gensalben (collyria) gestempelt. Dabei handelt es sich 
um kleine länglich-runde Pasten, die trocken aufbe-
wahrt wurden. Zur Behandlung von Augenkrankheiten 
wurden diese ex aqua, ex ovo und ex tincto, d.h. in einer 
öligen Flüssigkeit, sowie vielleicht in Milch aufgelöst2. 
Augensalben sind freilich nicht die einzigen Heilmit-
tel, die in der provincia Germania superior im Umlauf 
waren. Sie sind jedoch die einzigen Arzneien, die sich 
epigraphisch nachweisen lassen3.

Ausgehend von den epigraphischen Zeugnissen wer-
den Wirkorte und Tätigkeitsbereiche der bezeugten 
Ärzte und Ärztinnen, ihre Nomenklatur, Rechtsstand 

	 Dieser Artikel geht aus meiner Bachelorarbeit hervor, die ich 
unter der Anleitung von Dr. Nikolas Hächler geschrieben habe. 
An dieser Stelle möchte ich mich bei ihm für seine Anregungen 
bei der Abfassung dieses Beitrages bedanken.

1     Aus spätrömischer Zeit ist für die betrachtete Gegend ein 
einziges Zeugnis bekannt, nämlich der Grabstein der  
christlichen medica Sarmanna (AE 1937, Nr. 17). Dieses Epitaph 
bezeugt, dass Frauen in spätrömischer Zeit in diesem Gebiet 
die Heilkunde praktizierten; siehe Rowland 1977, 176 Nr. 410; 
Rémy 1996, 150 f. Nr. 13; Matijević 2010, 356–360, Nr. 92;  
Rémy – Faure 2010, 183–185.

2	 Feugère u. a. 1985, 470–472; Müller 2008, 243; siehe Cels.  
artes 6, 6, 12: „Usus collyrii vel ex ovo, vel ex lacte est.“ Auf den 
Augensalbenstempeln wird ausdrücklich nur ex aqua, ex ovo 
oder ex tincto als Auflösungsmittel vorgeschrieben (vgl. 5. 24. 
29. 34. 51. 58. 63. 64. 68).

3	 Augensalbenstempel sind fast ausschliesslich in den nordwest-
lichen Provinzen des Römischen Reiches gefunden worden. 
E. Künzl, in: Feugère u. a. 1985, 468–481 vermutet, dass dies 
mit dem diesem Gebiet entsprechenden gallischen Zollbezirk 
Quadragesima Galliarum zusammenhängt.

und Herkunft aufgeführt. Die Heilmittel, die von  
ihnen bei der Behandlung von Augenleiden verwen-
det wurden, sind ebenfalls berücksichtigt. Die Umset-
zung des Vorhabens soll mittels eines übersichtlichen 
Katalogs geschehen. Dieser präsentiert die einzelnen 
Zeugnisse alphabetisch nach Fundorten geordnet. Die 
Literaturangaben beschränken sich auf die wichtigsten 
Aufsätze zum betreffenden Objekt. Auf detaillierte Be-
schreibungen der einzelnen Inschriftenträger wird hier 
verzichtet. 

Zuletzt haben B. Rémy und P. Faure eine Sammlung der 
medici aus den westlichen Provinzen des Römischen 
Reiches publiziert4. Die epigraphisch dokumentierten  
medici der beiden germanischen Provinzen wurden be-
reits 1996 von B. Rémy in einem in der Revue des Études 
Anciennes veröffentlichten Artikel behandelt5. Ausführ-
lich wurden die im militärischen Bereich praktizieren-
den medici der Germania superior innerhalb der Arbei-
ten von P. A. Baker6, J. C. Wilmanns7 und R. W. Davies8 
untersucht. Zur Stellung der römischen medici im Heer 
und in der römischen Gesellschaft veröffentlichten 
H. Callies9 und F. Kudlien10 grundlegende Beiträge. Die 
Ergebnisse dieser Forschungen liegen der Auswertung 
der obergermanischen medici im vorliegenden Beitrag 
zugrunde.

Die letzte vollständige Sammlung zu den römischen 
Augensalbenstempeln wurde 1999 von J. Voinot pub-
liziert11. Als Grundlage für die Auswertung der signa-
cula medicorum oculariorum wurden die Arbeiten von 
E. Künzl12, G. C. Boon13, H. Lieb14, V. Nutton15 und  
P. Wuilleumier16 sowie die von É. Espérandieu17 verwen-
det. Die von römischen Augensalbenstempeln bekann-
ten Namen werden in der Publikation von B. Rémy und 

4	 Rémy – Faure 2010.
5	 Rémy 1996.
6	 Baker 2004.
7	 Wilmanns 1987.
8	 Davies 1972.
9	 Callies 1968.
10	 Kudlien 1986.
11	 Voinot 1999.
12	 Künzl 1982; Künzl 1991; Künzl 2005.
13	 Boon 1983.
14	 Lieb 1981.
15	 Nutton 1970; Nutton 1972; Nutton 2004.
16	 Wuilleumier 1963.
17	 Espérandieu 1893a–d; Espérandieu 1927; Espérandieu 1931.
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P. Faure aufgelistet18. Als eine Einheit bildender Befund 
sind die obergermanischen Augensalbenstempel bis 
jetzt noch nie untersucht worden. Der vorliegende Auf-
satz schliesst sich an die oben genannten Forschungen 
an, betrachtet aber spezifisch die provincia Germania 
superior und soll die sozialgeschichtlich bedeutsamen 
Aspekte innerhalb dieser römischen Provinz hervorhe-
ben. 

Ein einziges Zeugnis aus dem betrachteten Gebiet, 
der Augensalbenstempel (32) aus Frankenthal, weist 
eine griechische Aufschrift auf. Die griechischen Buch-
staben lassen sich aber nicht eindeutig auflösen. Die  
übrigen Infschriften sind in lateinischer Sprache abge-
fasst. Zwei Augensalbenstempel (8. 31) haben die Form 
von Petschaften anstatt der gewohnt viereckigen Ge-
stalt. Der Stempel L(ucii) Iul(ii) Senis cr[o]/cod(es) ad  
aspritu(dines) findet sich als Abdruck auf der Innenseite 
eines Terra Sigillata-Tellers (44). Derselbe Stempel ist 
ausserhalb der Germania superior auf mindestens sie-
ben weiteren Keramikgefässen nachgewiesen19. 

Spezialisierte medici, etwa medici chirurgi, medici cli-
nici oder medici ocularii sowie medici veterinarii sind 
bisher in der Germania superior epigraphisch nicht 
belegt20: ein medizinisches Spezialistentum kann sich 
nur dort entwickeln, wo eine ausreichende Bevölke-
rung oder Nachfrage dafür besteht. In der Germania 

18	 Rémy – Faure 2010, 67–73 (nach Voinot 1999, 22–28). Zur 
Untersuchung der Personennamen erwiesen sich die Arbeiten 
Kajanto 1968; Kajanto 1982; Kakoschke 2002; Kakoschke 
2006; Kakoschke 2007; Kakoschke 2008; Solin 1982a–c; 
Solin 1995; Solin 1996a–c sowie das Onomasticon Provinciarum 
Europae Latinarum (OPEL) als grundlegend.

19	 Vgl. Boon 1983, 1 f. Es handelt sich dabei um zwei Terra Sigil-
lata-Gefässe aus Londinium, eines des Typus Dragendorff 27 
(JRS 19, 1929, 217 Nr. 12) und eines des Typus Dragendorff 33 
(CIL XIII 10021, 231), um eines des Typus Dragendorff 18 aus 
Isca (Boon 1972, 44 f.), zwei des Typus Dragendorff 27 aus Butz-
bach sowie ein nicht genauer bestimmtes Terra Sigillata-Gefäss 
aus Argentoratum. Der Boden eines weiteren Terra Sigillata- 
Tellers des Typus Dragendorff 18 mit demselben Stempel ist 
aus Iuvavum bekannt (AE 2014, Nr. 992 = Annona Epigraphica  
Austriaca 2015, Nr. 42).

20	 Die auf den Augensalbenstempeln nachgewiesenen Heilkundigen sind 
von den medici ocularii zu unterscheiden. Die Angabe medicus ocularius 
weist auf einen in der Augenheilkunst fachbezogenen medicus hin. Die  
Ophthalmologie ist wohl das einzige Ausübungsgebiet gewesen, in dem 
ein solcher medicus ausgebildet war (vgl. Nutton 1972, 16–29; Boon 1983, 
3–10; Feugère u. a. 1985, 468–469; Cacciapuoti 2017, 7). Die Augensal-
benstempel wurden hingegen wohl von wandernden curatores getragen, 
die in der Behandlung von Augenleiden spezialisiert waren, aber nicht 
unbedingt nur die Augenheilkunst ausübten. Ausserdem bezeichnet der 
Personenname im Genitiv auf dem Augensalbenstempel wahrscheinlich  
lediglich den Hersteller des collyrium. Dieser muss nicht unbedingt 
mit dem Pharmazeuten oder Händler der Augensalbe übereinstim-
men (vgl. das Arztgrab von Reims, in dem sowohl ein Augensalben-
stempel des C. Firmius Severus [CIL XIII 10021, 67] als auch collyria 
mit dem Namen des Marcellinus gefunden wurden; vgl. Feugère u. 
a. 1985, 472 f. Anm. 96). Medizinische Versorgung für Tiere ist in der 
Germania superior durch die Inschriften des pecuarius Iucundus, eines 
libertus des M. Terentius (CIL XIII 7070) und des miles pecuarius der legio 
XXII Respectius Servandus (CIL XIII 7077) in Mogontiacum bezeugt.

superior bestanden offenbar solche Bedingungen nicht, 
zumindest nicht insofern, als dass spezialisierte medici 
in den überlieferten epigraphischen Zeugnissen vor- 
kämen. 

Geographische Verteilung der Zeugnisse 

Geographische Verteilung der tituli
In Mogontiacum sind eine Weihinschrift, eine Grabin-
schrift und eine nicht genauer bestimmbare Grab- oder 
Weihinschrift gefunden worden (41–43), in Vindonissa 
zwei Schreibtäfelchen und eine Grabinschrift (73–75), in 
Aventicum eine Weihinschrift (7), in Basilia eine Grabin-
schrift (9), in Bingium eine Grabinschrift (14), in Bour-
bonne-les-Bains eine Weihinschrift (16), in Eburodunum 
ein Weihaltar für Mars Augustus (22)21, in Grosskrot-
zenburg eine Weihinschrift (35), in Niederbieber eine 
Weihinschrift (55), in Osterburken eine Weihinschrift 
(56) und in Tilena eine Weihinschrift (62). Das kaiser-
zeitliche Mogontiacum – seit spätdomitianischer Zeit 
Statthalterresidenz der provincia Germania superior – 
verfügte offenbar über ein vielfältiges Gesundheitswesen, 
welches allgemeine medici (43), militärisch eingesetzte 
medici legionis (41) und Salbenhandelnde, die in legione 
tätig sein konnten (42), umfasste. 

In der provincia Germania superior hinterliessen rö-
mische medici epigraphische Zeugnisse sowohl im 
militärischen als auch im zivilen Bereich. Die meisten 
nachgewiesenen medici praktizierten jedoch in militäri-
schen Kontexten der provincia. In den neben den cast-
ra entstandenen vici konnten medici sowohl die zivile 
Bevölkerung wie auch das castrum mit medizinischen 
Dienstleistungen versorgen. Die militärischen medici 
könnten zudem den angrenzenden vicus versorgt haben, 
während die zivilen medici im Heer als ,Vertragsärzte‘ 
angestellt worden und kurzfristigen Tätigkeiten nachge-
gangen sein dürften22. Der hohe Bedarf an Ärzten und 
Ärztinnen am obergermanisch-rätischen limes lässt ver-
muten, dass dies möglicherweise recht häufig geschah23.

21	 Da in Eburodunum ein votum dem einheimischen Mars Caturix 
zusammen mit Apollo eingelöst wurde, ist anzunehmen, dass  
neben Apollo auch die Gottheit Mars Caturix Schutz vor Krank-
heiten bot (vgl. Liertz 1998, 166; Luginbühl 2006, 63–72). Es ist 
deswegen zu vermuten, dass in der Vorstellungswelt des Weih- 
enden des Altars (22) Mars Augustus ebenso wie der einheimi-
sche Mars Caturix – mit dem ersterer vielleicht gleichzusetzen 
ist – vor Krankheiten Schutz bot.

22	 Davies 1969, 93; Wilmanns 1995, 17. 63. 71–73; Baker 2004, 
52–53. Ein ,Vertragsarzt‘ ist unter Caracalla (211 bis 217 n. Chr.) 
für die legio II Adiutrix bezeugt (Cod. Iust. 10, 53, 1). Wilmanns 
1995, 72 geht davon aus, dass auch der Freigelassene Ti. Claudius 
Hymnus (75) ein solcher ,Vertragsarzt‘ war, da er mit Sicherheit 
ein libertus war und ein römischer Bürgersoldat freigeboren sein 
musste.

23	 Vgl. Wilmanns 1995, 71–73.
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Geographische Verteilung der Augensalbenstempel 
Zehn Augensalbenstempel wurden in Mogontiacum 
gefunden (44–53), neun in Epamanduodurum (23–31), 
sechs in Vesontio (67–72), drei in Bern (11–13), zwei in 
Arae Flaviae (3. 4), zwei in Grannum (33. 34), zwei in 
Saalburg (59. 60) und ebenfalls zwei in Vertillum  (65. 
66). Einzelfunde von Augensalbenstempeln wurden bis-
her in 24 weiteren Ortschaften der provincia gemacht24. 
Die obergermanischen Augensalbenstempel wurden 
vorwiegend in zivilem Kontext gefunden25. Die vier  
Augensalbenstempel 4, 59, 60 und 76, für die ein mi-
litärischer Fundkontext gesichert ist, wurden in castra 
entlang des rheinischen limes oder in dessen unmittel-
barem Hinterland gefunden. 

In Mogontiacum, Epamanduodurum und Vesontio 
konzentrieren sich ca. 42 % der bekannten Augensal-
benstempel aus der Germania superior. Diese wichtigen 
Zentren haben vermutlich den Bedarf an ophthalmo-
logischen Behandlungen der Umgebung weitgehend 
gedeckt. Die verstreuten einzelnen Augensalbenstem-
pel aus kleineren Städten der provincia weisen darauf 
hin, dass die Versorgung durch circuitores erfolgte26. 

Die nahen Auffindungsorte insbesondere der Augensal-
benstempel 48 und 49 lassen vermuten, dass sich in 
Mogontiacum, etwa bei der heutigen Weissliliengasse, 
ein pharmazeutisches Viertel befand, in dem collyria 
verkauft wurden. Der nicht fertiggestellte Augensal-
benstempel 50 weist zudem darauf hin, dass die Stadt 
ein Herstellungsort für Augensalbenstempel gewesen 
sein könnte27. Der Augensalbenstempel aus Tilena 
(63) bezeugt, dass in dieser statio, welche sowohl wirt-
schaftlichen als auch religiösen Zwecken diente, medi-
zinische Betreuungen angeboten und collyria verkauft 
wurden. Der Augensalbenstempel aus Vindonissa (76) 
bezeugt zudem, dass die medizinische Versorgung im 
castrum auch ophthalmologische Behandlungen um-

24	 Andematunum (1) – Aquae Mattiacorum (2) – Arbois (5) – Ar-
gentoratum (6) – Aventicum (8) – Baume-les-Messieurs (10) – 
Borbetomagus (15) – Brocomagus (17) – Cessey-sur-Tille (18) – 
Colonia Augusta Rauricorum (19) – Dietikon (20) – Divio (21) – 
Frankenthal (32) – Ingwiller (36) – Kaiseraugst (37) – Kob-
lenz-Rübenach (38) – Lavigny (39) – Lousonna (40) – Riegel am 
Kaiserstuhl (57) – Rumersheim (58) – Seppois-le-Haut (61) – 
Tilena (63) – Urba (64) – Vindonissa (76).

25	 Der Augensalbenstempel aus Koblenz-Rübenach (38) stammt 
aus einer fränkischen Frauenbestattung; der Augensalbenstem-
pel aus Frankenthal (32) fand sich in einem Grab (siehe dazu 
Künzl 1982, 79); die Augensalbenstempel 4, 59, 60 und 76 
stammen aus Kastellen und castra; 19, 23 und 27 aus Theatern; 
31 aus einem Handwerksbezirk; 18 fand sich nahe einer römi-
schen Strasse; 66 stammt aus einem den Thermen von Vertil-
lum angrenzenden Gebäude; 20 aus einer villa rustica; 11–13, 
24–25, 45 und 65 aus antiken, aber nicht näher zu bestimmen-
den Fundkontexten.

26	 Nutton 1972, 26–29; Boon 1983, 5 f.; vgl. Mod. Dig. 27, 1, 6, 1.
27	 Rupprecht 1989/1990. Der Schiefer, das Gestein, aus dem die Zeug-

nisse aus Mogontiacum (47–50) bestehen, ist im Gebirge Hunsrück, 
nicht weit von der Stadt, in grossen Mengen vorhanden.

fasste. Ebenso bezeugen die Stempel aus Arae Flaviae 
(4) und aus Saalburg (59. 60), dass auch in diesen castra 
und Kastellen die Behandlung von Augenkrankheiten 
gewährleistet war.  Es ist jedoch nicht klar, ob diese Au-
gensalbenstempel im Besitz von den im castrum statio-
nierten Ärzten waren oder ob sie wandernde curatores 
trugen, die das castrum erreichten, um medizinische 
Versorgung zu bieten. 

In drei Fällen kommt derselbe Pharmazeutenname 
auf verschiedenen aber am gleichen Ort gefundenen 
Augensalbenstempeln vor. Ti. Claudius Peregrinus 
erscheint auf den in Bern gefundenen Augensalben-
stempeln (11–13). In Epamanduodurum kommt der 
Personenname M. Urbicius Sanctus auf den Augensal-
benstempeln 26 und 27 und der des L. F(-) Mercuria-
lis auf 28 und 29 vor28. Die drei Augensalbenstempel 
aus Bern (11–13) wurden überdies an derselben Stelle 
zusammen gefunden29. Es ist zudem möglich, dass 
Q. Postumius Hermes auf dem Augensalbenstempel 
von Lousonna (40) derselbe Postumius Hermes liber-
tus war, der die Weihung für medici und professores in 
Aventicum (7) gestiftet hat. Denn Postumius Hermes 
trug sehr wahrscheinlich dasselbe praenomen seines 
ehemaligen dominus Quintus30. Ein ärztlicher Beruf ist 
allerdings für Q. Postumius Hyginus und Postumius 
Hermes nicht gesichert, denn die Weihinschrift (7) bie-
tet keinen Anhaltspunkt dafür. 
 

Chronologische Verteilung der Zeugnisse 
 
Chronologische Verteilung der tituli 
Ins 1. Jh. n. Chr. liessen sich die Zeugnisse 41 und 42 
aus Mogontiacum sowie 73–75 aus Vindonissa datie-
ren31. Diese entstammen ausschliesslich militärischen 
Kontexten und weisen auf die sehr frühe medizinische 
Versorgung der castra bereits vor der Einrichtung der 
provincia Germania superior in domitianischer Zeit 
hin. Sie zeugen ausserdem auch von der Verbreitung 
der römischen Heilkunst in diesem Gebiet durch das 

28	 Vgl. Feugère u. a. 1985, 472.
29	 Schulthess 1923.
30	 Olivier 1938, 185–191; Nutton 1972, 26–28; Postumius 

Hermes wird auf  7 ausdrücklich als libertus bezeichnet. Er ist als 
libertus des erstgenannten Q. Postumius Hyginus anzusehen.

31	 Die Grab- oder Weihinschrift des medicus legionis [---]nius 
Vale(n)s (41) lässt sich anhand der Stationierungszeit der  
legio Macedonica IIII in Mogontiacum zwischen 39/43 bis 70/71  
n. Chr. datieren. Die auf dem Weihaltar 42 erwähnte legio I 
Adiutrix, die L. Vireius Dexter mit Salben versorgte, lagerte 
in Mogontiacum zwischen 70 und 85/86 n. Chr. Die Weihin-
schrift des genannten seplasiarius gehört also in diese Zeit. Die 
Fundstelle der beiden hölzernen Schreibtäfelchen 73 und 74, 
der sog. Schutthügel, lässt auf eine Datierung in die Jahre 30 bis  
101 n. Chr. schliessen (Fellmann 2009, 14). Ti. Claudius Hymnus, 
welcher den Grabstein 75 von seinem patronus erhielt, diente als 
medicus in der legio XXI Rapax, die im castrum Vindonissa zwi-
schen 45/46 und 69 n. Chr. stationiert war (Wilmanns 1995, 190).
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römische Heer32. Das Zeugnis des seplasiarius (42) be-
legt ausserdem, dass die legio I Adiutrix in den Jahren 
70 bis 85/86 n. Chr. über Salben verfügte, die wohl 
nicht nur als Heilmittel angewandt wurden. Die Be-
zeichnung seplasiarius in legione statt der üblichen se-
plasiarius legionis weist zudem auf einen eher zivilen 
Salbenhändler oder -hersteller hin, der die legio ver-
sorgte33. 

Ins 2. bis 3. Jh. n. Chr. gehören neun tituli, die sowohl 
zivilen als auch militärischen Kontexten entstammen. 
Diese verzeichnen sowohl zivile medici als auch militä-
rische medici cohortis, capsarii und einen medicus ordi-
narius34. Hinsichtlich der chronologischen Verteilung 

32	 Vgl. Boon 1983, 7; Kakoschke 2002, 597.
33	 Andere seplasiarii sind als zivile negotiantes oder negotiato-

res nachgewiesen: AE 1982, Nr. 702; CIL XI 1621 = ILS 7607; 
CIL XIII 8354 = ILS 7606; Moine – Morin 2016, 47 f. Nr. 15. 
Zur Salbenstrasse Seplasia in Capua, auf der Arzneimittel und  
collyria gelegentlich offenbar sogar in gestreckter Form ver-
kauft wurden; vgl. Plin. nat. 34, 108.

34	 Die Giebelstele des Ti. Ingenuius Satto und des Sabinianus (9) 
lässt sich aufgrund der Formel D(is) M(anibus) in das 2. Jh. n. 
Chr. datieren. Rémy – Faure 2010, 156 datieren den Grabstein in 
die erste Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. aufgrund der abgekürzten For-
mel; vgl. Rémy 1996, 143 „[...] fin du Ier siècle ou de la première 
moitié du IIe.“ Gerade aufgrund der abgekürzten Formel sowie 
der Nomenklatur stammt die Giebelstele nach Kakoschke 2002, 
191 „[...] wohl aus der Zeit zwischen 150 und 250.“ Faust 1998, 98 
datiert sie ins 2. oder an den Beginn des 3. Jhs. n. Chr. Der Weih- 
altar für medici und professores aus Aventicum (7) wird anhand der 
Weihformel, die sich auf mehrere, gleichzeitig herrschende Kaiser 
bezieht, in die Regierungszeit des Marcus Aurelius und des Lu-
cius Verus (161 bis 169 n. Chr.) oder in diejenige der Severer (196 
bis 211 n. Chr.) datiert (Frei-Stolba – Bielman 1996, 31). Nach der 
Inschrift AE 1923, Nr. 30 war die cohors IIII Aquitanorum equita-
ta civium Romanorum seit 162 n. Chr. in Nemaninga stationiert. 
Der Weihaltar 54 ist deswegen nach 162 n. Chr. – am ehesten 
in die zweite Hälfte des 2. Jhs. oder ins frühe 3. Jh. n. Chr. – 
zu datieren (Rémy – Faure 2010, 159; vgl. Wilmanns 1995, 198). 
Anhand der Konsulangabe Saturnino et Gallo consulibus liess sich 
die Weihinschrift 56 genau auf das Jahr 198 n. Chr. datieren. Die 
abgekürzte Anrufung D(is) M(anibus) und die Erwähnung der 
perpetua securitas auf dem Grabaltar aus Bingium (14) legen eine 
Datierung in die zweite Hälfte des 2. Jhs. oder in die erste Hälfte 
des 3. Jhs. n. Chr. nahe (Rémy – Faure 2010, 160). Für den Weih- 
altar des medicus cohortis IIII [Vindelicorum] L. Fabius Anthi(-) 
aus Grosskrotzenburg (35) lässt sich ein terminus post quem fest-
stellen, denn die cohors IIII Vindelicorum ist besonders durch 
Ziegelstempel ab mitteltraianischer Zeit (ca. 103 bis 111 n. Chr.) 
in Grosskrotzenburg belegt (Wilmanns 1995, 196). Aufgrund des 
abgekürzten nomen gentilicium Fabi(us) datieren Rémy – Faure 
2010, 163 die Weihinschrift ins späte 2. Jh. oder in die erste Hälfte 
des 3. Jhs. n. Chr. Die Grabinschrift auf dem Sarkophag des 
Peregrinius Heliodorus (43) liesse sich aufgrund des fehlenden  
praenomen und der lobenden und affektiven Formeln consum-
matae peritiae, mirae pietatis sowie infelicissima in die zweite 
Hälfte des 2. Jhs. oder ins 3. Jh. n. Chr. chronologisch einordnen  
(Rémy – Faure 2010, 162). Das Adjektiv infelicissimus, bezogen auf 
die Verwandten des Verstorbenen, die das Grabdenkmal errichten 
liessen, kommt in der Germania superior zwölfmal vor: AE 1990, 
Nr. 769 – AE 2009, Nr. 961 – CIL XIII 5005 – CIL XIII 5824 –  
CIL XIII 6252 – CIL XIII 7003 – CIL XIII 7090 – CIL XIII 
7094 (43) – CIL XIII 7103 – CIL XIII 7304 – CIL XIII 11634 – 
CIL XIII 11654. Dabei handelt es sich um Grabinschriften, die 
vom 2. bis ins 4. Jh. n. Chr. datieren. Da die legio VIII, in der 

der tituli lässt sich feststellen, dass die Mehrzahl der 
Ärzte in der zweiten Hälfte des 2. Jhs. und in der ersten 
Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. bezeugt ist. 

Chronologische Verteilung der Augensalbenstempel 
Da sich römische Augensalbenstempel aufgrund feh-
lender Anhaltspunkte für die Datierung auf den Stü-
cken selbst zeitlich kaum genau einordnen lassen, 
werden sie gemeinhin in die Kaiserzeit, also ins 1. bis 
3. Jh. n. Chr. datiert35. Nur bei wenigen Augensalben-
stempeln liess sich eine genauere Datierung anhand 
zuverlässiger Kriterien – meistens anhand des Fund-
kontextes – feststellen36. 

Die aus Gentilnamen und cognomen bestehende duo 
nomina auf 2, 3, 17, 31, 58 und 59 liessen ausserdem 
einen terminus post quem für diese Augensalbenstem-
pel feststellen, denn diese Namensform wird seit der 
Mitte des 2. Jhs. n. Chr. üblich37. Gentilnamen kai-
serlich Freigelassener geben auch jeweilig Hinweise 
für einen möglichen terminus post quem38. Für den 

[---]ius Regulus als capsarius diente, den Kaiserbeinamen  
Antoniniana trägt, gehört die Weihinschrift aus Tilena (62) in 
die Regierungszeit des Caracalla (211 bis 217 n. Chr.) oder des 
Elagabalus (218 bis 222 n. Chr.). Aus dem Beinamen des numerus 
Divitiensium Gordianorum geht hervor, dass die Weihinschrift 
des medicus ordinarius T. Flavius Processus für den genius capsar- 
iorum (55) in der Regierungszeit Gordians III (238 bis 244 n. 
Chr.) datiert (Wilmanns 1995, 192; Rémy – Faure 2010, 165). Da 
sich für den Weihaltar aus Bourbonne-les-Bains (16) und den 
Weihaltar aus Eburodunum (22) keine Anhaltspunkte für eine 
genauere Datierung ergeben, lassen sie sich nur grob ins 1. bis 
2. Jh. n. Chr. einordnen. Zu 16 vgl. Rémy 1996, 158; Kakoschke 
2002, 180; Rémy – Faure 2010, 174. Zu 22 vgl. Rémy 1996, 137; 
Kakoschke 2002, 326; Rémy – Faure 2010, 150.

35	 Feugère u. a. 1985, 472 f.
36	 Der Augensalbenstempel 72 gehört aus stratigraphischen 

Gründen in die Jahre 65 bis 120 n. Chr. (Guilhot – Goy 1992, 
145 Nr. 560; Joan 2003, 219). Voinot 1999, 362 datiert den 
Augensalbenstempel 31 aus Epamanduodurum auf das Ende 
des 1. oder den Anfang des 2. Jhs. n. Chr. Der Augensalben-
stempel 31 würde somit in den gleichen Zeitraum wie der 
Augensalbenstempel 72 gehören. Allerdings werden dafür kei-
ne genauen Kriterien genannt. Der Terra Sigillata-Teller mit 
dem Augensalbenstempel 44 auf der Innenseite gehört ins 
späte 1. Jh. oder ins frühe 2. Jh. n. Chr. (Boon 1983, 2). Der 
Augensalbenstempel 38 weist eine Ligatur mit nach links 
verdrehtem E auf, die erst ab dem Ende des 1. Jhs. n. Chr. 
üblich ist und somit einen terminus post quem für den Au-
gensalbenstempel ergibt (Oxé – von Stokar 1941, 24). Aufgrund 
des stratigraphischen Befundes werden die Augensalben- 
stempel 6 (Dardaine 2000, 49) und 40 (Olivier 1938, 185–191; 
Howald – Meyer 1940, 343 Nr. 446; Lazzaro 1993, 282 Nr. 336; 
Voinot 1999, 305 Nr. 254) in die zweite Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. 
und der Augensalbenstempel 20 ins frühe bis mittlere 3. Jh. n. 
Chr. (Lieb 1995) datiert.

37	 Rémy – Faure 2010, 29.
38	 Ti. Claudius Onesiphorus auf 5, Ti. Claudius Peregrinus auf 

11–13, Ti. Claudius Veratius auf 20 und Tib. Claudius Di(-) 
auf 33 ab claudischer Zeit; T. Flavius Respectus auf 15 ab ves-
pasianischer Zeit; M. Ulpius Theodorus auf 4 ab traianischer 
Zeit; Aurelius Amphio auf 58 ab der Regierungszeit des Mar-
cus Aurelius oder vielleicht nach der Constitutio Antoniniana 
212 n. Chr.
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Schichtbefund, aus dem die Augensalbenstempel aus 
Grannum (33. 34) stammen, lässt sich anhand von nu-
mismatischen Funden die Regierungszeit des Septi- 
mius Severus 193 bis 211 n. Chr. als terminus post quem 
annehmen39, während die Augensalbenstempel aus 
Mogontiacum (46. 47) unmittelbar nebeneinander in 
einer spätrömischen Brandschuttschicht aufgefunden 
wurden40.

Die frühesten datierten Augensalbenstempel aus der 
Germania superior (72, 44 und vielleicht 31) gehören ins 
späte 1. bis frühe 2. Jh. n. Chr. Diese frühen Zeugnisse 
verweisen auf ophthalmologische Behandlungen in 
den wichtigen zivilen Zentren der Germania superior – 
Vesontio, Mogontiacum und Epamanduodurum –  
bereits ab dem späten 1. und frühen 2. Jh. n. Chr. Die 
obergermanischen Augensalbenstempel häufen sich ab 
der zweiten Hälfte des 2. Jhs. Chr. Sie sind durch den 
Augensalbenstempel aus dem Gutshof in Dietikon (20) 
bis ins frühe und mittlere 3. Jh. n. Chr. bezeugt und 
bleiben offenbar bis in spätrömische Zeit in Gebrauch 
(46. 47). 
 

Betrachtungen zur Onomastik 
 
Namensbestand auf den tituli 
Auf den vorliegenden tituli erscheinen sieben lateinische 
cognomina41, sechs griechische42 und ein einheimischer 
Beiname keltischen Ursprungs43. Ein einziger weiblicher 
Personenname – Sextilia – ist auf dem Weihaltar 16 be-
zeugt. Wie üblich beim Briefverkehr wird die Anschrift 
auf den Schreibtäfelchen der medici Gaius und Priscus 
(73. 74) lediglich mit dem praenomen beziehungsweise 
dem cognomen angegeben44. Die übrigen obergermani-
schen medici weisen alle entweder die duo oder die tria 
nomina auf. Bei [---]nius Vale(n)s auf 41, [---]pius Iuli-
anus auf 56 und [---]ius Regulus auf 62 lässt sich auf-
grund einer Lücke im Text allerdings nicht feststellen, 
ob sie entweder die duo oder die tria nomina trugen.  
Auch die Herkunft ihres nomen gentilicium konnte nicht 
bestimmt werden. Ein lateinisches nomen gentilicium 
und ein lateinisches cognomen trägt nur der medicus 
ordinarius T. Flavius Processus auf 5545. Die griechi-

39	 Thédenat 1901, 141: „[...] [avec] des monnaies d’Hadrien, de 
Marc-Aurèle, de Faustine et de Septime Sévère.“ Der numisma-
tische Fund erlaubt allerdings nur einen terminus post quem für 
die Datierung der Fundschicht, in der die Augensalbenstempel 
aufgefunden worden sind, nicht aber für die Objekte selbst.

40	 Decker – do Paço 1980, 340–341.
41	 Sabinianus auf 9 – Valens auf 41 – Dexter auf 42 – Processus 

auf 55 – Iulianus auf 56 – Regulus auf 62 – Priscus auf  73.
42	 Hermes auf 14 – Diadumenus auf 22 – Anthi(-) auf 35 – Helio-

dorus auf 43 – Zosimus auf 54 – Hymnus auf  75.
43	 Satto auf  9.
44	 Zum praenomen oder cognomen Gaius siehe Kajanto 1982, 20 

Anm. 2; 40 f. 172; Speidel 1996, 173. Die beiden sind wohl als 
medici legionis zu betrachten.

45	 Die Stellung des medicus ordinarius im römischen Heer ist 

schen Beinamen finden sich am häufigsten auf Denk-
mälern aus der zweiten Hälfte des 2. Jhs. und dem frü-
hen 3. Jh. n. Chr. 

Insgesamt sind fünf einheimische Pseudogentilizien 
auf den tituli nachgewiesen46. Bei dem nomen gentili-
cium des L. Vireius Dexter auf 42 kann es sich sowohl 
um ein Pseudogentiliz keltischen Ursprungs als auch 
um ein italisches nomen gentilicium handeln47. Nach  
A. Kakoschke ist der Gentilname in den beiden Ger-
manien viermal nachgewiesen und in den römischen 
Provinzen ist er mit dreizehn Belegen vor allem in 
der Gallia Narbonensis bezeugt48. Bei den in den bei-
den Germanien bezeugten Vireii handelt es sich nach 
Kakoschke um „[...] in allen Fällen wohl Einheimische 
(aus dem Großraum Gallien)“49. Aufgrund des Gentil-
namen liesse sich L. Vireius Dexter also am ehesten als 
Einheimischer betrachten. Die nachgewiesenen einhei-
mischen Pseudogentilizien verteilen sich gleichmässig 
von der zweiten Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. bis ins frühe 
3. Jh. n. Chr. Der Namensbestand auf den oberger-
manischen tituli scheint der Verteilung der Namens-
bestandteile von medici in den anderen westlichen 
Provinzen des römischen Reiches beinahe zu ent-
sprechen, weist jedoch einen leicht höheren Anteil an 
lateinischen cognomina gegenüber den griechischen 
Beinamen auf 50. 

umstritten. Jedoch ist dieser medicus offenbar von den übrigen 
militärischen medici sowie von den capsarii zu unterscheiden. 
Siehe dazu Davies 1969, 88–91. 93; Davies 1972, 7; Wilmanns 
1995, 80–86; Rémy – Faure 2010, 52. Davies 1969, 93 vermu-
tet, dass der medicus ordinarius „[...] probably held a regular 
commission and spent his whole career in the army, and was 
thus a ,regular‘ doctor in comparison with the others.“ Es ist 
darauf hinzuweisen, dass alle bezeugten medici ordinarii ein 
lateinisches nomen gentilicium und ein lateinisches cognomen 
aufweisen: siehe CIL III 4279; CIL III 5959; CIL VII 690; CIL 
VIII 18314; CIL XIII 11979 (55).

46	 Pseudogentilizien sind einheimische nomina gentilicia, die 
hauptsächlich von lateinischen cognomina abgeleitet und durch 
die Endung ,-ius‘ statt ,-us‘ oder ,-inius‘ statt ,-inus‘ gekenn-
zeichnet sind. Dieser Brauch ist besonders im keltischen und 
germanischen Raum verbreitet. Rémy – Faure 2010, 85 unter-
scheiden dabei zwischen ,homonymen‘ Gentilnamen, die aus 
phonetischer Ähnlichkeit mit einheimischen Personennamen 
entstanden, und Gentilnamen „[...] de formation patronymique 
[...]“, die bei der Erlangung des römischen Bürgerrechtes vom 
lateinischen Einzelnamen des Vaters abgeleitet wurden. Pseu-
dogentilizien können aber auch von einem einheimischen, kel-
tischen oder germanischen Personennamen direkt abgeleitet 
werden, z. B. Sattonius aus dem in der Germania superiorsuperior ein- ein-
heimischen Personennamen keltischen Ursprungs Satto. Unter  heimischen Personennamen keltischen Ursprungs Satto. Unter  
den untersuchtenden untersuchten tituli tituli, tragen ein Pseudogentiliz Ti. Ingenuius , tragen ein Pseudogentiliz Ti. Ingenuius 
Satto und Ti. Ingenuius Sabinianus auf Satto und Ti. Ingenuius Sabinianus auf 99,, Q. Avitius Hermes auf 
14, Peregrinius Heliodorus auf 43 und L. Vireius Dexter auf 42; 
vgl. Kakoschke 2006, 210 Nr. GN 604; Kakoschke 2006, 102 
Nr. GN 183; Kakoschke 2006, 305 Nr. GN 937.

47	 Vgl. Rémy – Faure 2010, 193.
48	 OPEL IV, 174.
49	 Kakoschke 2006, 440 Nr. GN 1451; 444.
50	 Vgl. Rémy – Faure 2010, 56–57 „Avec vingt et une occurrences, 

les surnoms latins (40,4 %) – tous ,italiens‘ – viennent bien 
après les vingt-sept cognomina grecs (51,9 %).“ Vgl. Nutton 
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Namensbestand auf Augensalbenstempeln 
Der Namensbestand auf den obergermanischen Au-
gensalbenstempeln umfasst 30 oder 31 lateinische 
cognomina51, 16 griechische Beinamen und ein punisches 
cognomen. Die Herkunft des cognomen des L. Iulius Do-
cila(s) auf 68 lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. 
Dieses scheint allerdings mit dem lateinischen Bei- 
namen Docilis in Zusammenhang zu stehen52. Kein 
weiblicher Personenname ist auf den Augensalbenstem-
peln der Germania superior, sowie in den anderen römi-
schen Provinzen nachgewiesen53. Die Aufschrift dio(-) auf 
dem Augensalbenstempel 47 aus Mogontiacum ist wohl 
als Kürzung eines nomen gentilicium oder cognomen zu 
deuten54. Alternativ ist davon auszugehen, dass es sich 
um eine Beifügung – wohl aus dem Herstellernamen – 
zum darauffolgenden collyrium nardinum handeln 
könnte. Das aus dem griechischen σωτήρ abgeleitete 
cognomen des T. Alpinius Soterichus auf dem Augensal-
benstempel 13 ist wohl ein ,Berufsname‘ gewesen, der 
auf die rettende Funktion des Namensträgers verwies55. 

2004, 257: „90 per cent of doctors named on inscriptions in the 
first century of the Roman Empire had Greek names, and the 
percentage was still over 60 per cent two centuries later. […] A 
similar preponderance of Greek names is to be found on the 
several hundred so-calleds ,oculists’ stamps discovered in Gaul, 
Britain and Germany“ und auch Kudlien 1986, 211, der einen 
unpublizierten Aufsatz von V. Nutton zitiert: „[...] over these 
three centuries [1. bis 3. Jh. n. Chr.] some 93 % of named doc-
tors bear Greek names – for Italy outside Rome, for Provence 
and for Spain, the percentage drops to around 70 %.“

51	 Servandus auf 2 – Lautinus auf 3 – Virilis auf 6 – Peregrinus 
auf 11, 12 und 13 – Respectus auf 15 – Musicus auf 15 – Primus 
auf 18 – Libycus auf 18 – Marcio auf 19 – Veratius auf 20 – 
Omullus auf 23 – Immunis auf 24 – Sanctus auf 27 und 28 –  
Mercurialis auf  29 und 30 – Verecundus auf  31 – Flavianus auf  34  – 
Marcianus auf  36 – Censor auf  39 – Senex auf  44 – Castrensis auf 
46 – Genialis auf  48 – Iucundus auf  49 – Quintilianus auf  51 –  
Rufinus auf 53 – Quartus auf 57 – Potentinus auf 58 – Vitalio 
auf 65 – Sabinus auf 69 – Sabinianus auf 71 – Adiutor auf 76. 
Das cognomen des Marcius Catulus auf 2 kann sowohl la-
teinisch als auch ein keltisches, aus der keltischen Wurzel  
*katu- = „Kampf“ abgeleitetes cognomen sein; siehe Kakoschke 
2007, 224 Nr. CN 740. Die abgekürzten cognomina des Tib. Clau-
dius Di(-) auf 33, Q. Olius Mar(-) auf 45 und C. V(-) Di(-) I(-) auf 
37 sowie die Gentilnamen des L. F(-) Mercurialis auf 29 und 30;  
C. V(-) Di(-) I(-) auf 37; L. Vir(-) Carpus auf 57; C. Luc(-) Sabinus auf 
69; Gaius Sat(-) Sabinianus auf 71 und L. A(-) Callistianus auf 72 
konnten nicht untersucht werden.

52	 Der Beiname scheint nur auf dem Augensalbenstempel aus Ves-
ontio (68) bezeugt zu sein. Der Genitiv Docilae lässt sich auf 
einen lateinischen oder griechischen Beinamen in -a oder auf 
einen griechischen in -as zurückführen. Docila(s) könnte eine 
Abwandlung des lateinischen cognomen Docilis sein. Dieses ist 
nach OPEL II, 104 in der Gallia Cisalpina, der Gallia Narbo-
nensis und in Noricum verbreitet (IT:2 – NA:1 – NO:1). Nach 
Kakoschke 2007, 305 Nr. CN 1103 ist dieses cognomen auch bei 
einem Einheimischen aus den gallo-germanischen Provinzen 
belegt.

53	 Vgl. Rémy – Faure 2010, 57.
54	 In Mogontiacum ist ein Q. Pom(-) Diodotus auf dem Augensal-

benstempel 52 nachgewiesen. Decker – do Paço 1980, 340 
Taf. 57; Voinot 1999, 335 Nr. 284.

55	 Vgl. Solin 1995, 134. Einen theonymen Beinamen tragen  
L. Pamius Hyginus auf 1, Apollinaris auf 2, Iunius Helius auf 17,  
L. F(-) Mercurialis auf 29 und 30 und Q. Postumius Hermes auf  40. 

Betrachtet man die Bestandteile der auf obergermani-
schen Augensalbenstempeln bezeugten Namen näher, 
so kommen sechs einheimische nomina gentilicia vor. 
Dabei handelt es sich um fünf Pseudogentilizien56 und 
einen Gentilnamen keltischen Ursprungs57. Bei sechs 
nomina gentilicia liess sich nicht feststellen, ob es sich 
dabei um italische Gentilnamen oder um Pseudogen-
tilizien handelt58. Die übrigen Gentilnamen auf ober-
germanischen Augensalbenstempeln sind italischen 
Ursprungs. 

Bei den Augensalbenstempeln finden sich im Namen-
material sieben duo nomina und 46 tria nomina. Hinzu 
kommen sechs Einzelnamen, davon zwei griechische 
und vier lateinische. Auf dem Augensalbenstempel aus 
Kaiseraugst (37) erscheinen die abgekürzten nomina 
des C. V(-) Di(-) I(-), wobei nur das praenomen aufzulö-
sen ist. Dabei handelt es sich höchstwahrscheinlich um 
tria nomina59. Der Namensbestand auf den oberger-
manischen Augensalbenstempeln entspricht ungefähr 
der Verteilung der Namensbestandteile auf Augensal-
benstempeln des ganzen römischen Reiches. Der An-
teil von duo oder tria nomina scheint jedoch höher zu 
sein als in den anderen Provinzen60.

Hyginus ist zwar ein cognomen, das mit der Göttin Hygieia 
assoziiert wird, jedoch ist es in der römischen Onomastik 
weit verbreitet und demnach nicht unbedingt als ,Berufsna-
me‘ zu deuten; vgl. Solin 1995, 132; Rémy – Faure 2010, 56. 
L. Saccius Menander auf 70 trägt indessen einen griechischen 
,literarischen‘ Beinamen, der ihm von einem ehemaligen domi-
nus gegeben worden sein könnte; vgl. Solin 1995, 134. Es ist er-
wähnenswert, dass die besonderen griechischen Beinamen des 
Ti. Alpinius Soterichus, des L. Pamius Hyginus und des  
L. Saccius Menander zusammen mit einem nomen gentilicium 
einheimischen Ursprungs vorkommen.

56	 Ti. Alpinius Soterichus auf 13 – Honestius Lautinus auf 3 – 
Ingenuius Verecundus auf 31 – L. Saccius Menander auf 70 – 
M. Urbicius Sanctus auf 27 und 28.

57	 L. Pamius Hyginus auf  1.
58	 Marcius Catulus auf  2 – L. Sextius Macianus auf 36 – Q. Postu-

mius Hermes auf 40 – C. Crispius Genialis auf 48 – L. Latinius 
Quartus auf 57 – Q. Albius Vitalio auf 65.

59	 Lieb 1981, 208: „Dass der Stempel vollständig erhalten und sehr 
deutlich geschrieben ist und keine Abnutzung zeigt, lässt die 
Ursache der mangelhaften und teils unverständlichen Schreib-
weise in einer beschädigten oder unleserlichen Vorlage suchen. 
Der Name des Arztes ist kaum mit zwei cognomina als G(ai-
us) V(-) Di(-) I(-) zu verstehen. Vermutlich wurde ein cognomen  
Di--(--) oder D--(--) verlesen“. Vgl. Riha 1986, 90 Nr. 680 Taf. 
62; Voinot 1999, 325 Nr. 274.

60	 Feugère u. a. 1985, 472: „Namen römischer Bürger: 140  
Fälle (knapp 50 %). […] Anteil griechischer Cognomina: 71, 
also ca. 25 %. Einzelnamen (Sklaven, Ärzte peregrinen Rechts-
standes): 48, davon 14 griechische und 34 lateinische“ und  
Rémy – Faure 2010, 57: „Sur les deux cent douze surnoms utili-
sables, sept étaient indigènes (3,3 %), cent-vingt-huit latins ,ita-
liens‘ (60,4 %); sept pourraient être des noms ,latins régionaux‘ 
(3,3 %); soixante-dix étaient grecs (33 %)“; vgl. auch Nutton 
2004, 257.
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Herkunft, Sozialstand und soziale Stellung der 
obergermanischen Heilkundigen 
 
Herkunft, Sozialstand und soziale Stellung der medici 
auf tituli 
Alle in der Germania superior epigraphisch bezeugten 
Ärzte waren freie römische Bürger. Darauf weisen vor 
allem die lateinischen duo oder tria nomina. Im Falle 
von Ärzten, die durch Grabinschriften bezeugt sind, 
bezieht sich dies auf ihren Rechtsstand zum Zeitpunkt 
ihres Todes. In den vorliegenden tituli ist eine einzige 
Filiation bezeugt (16). Bei den übrigen medici lässt sich 
also nur schwer zwischen ingenui und Freigelassenen 
unterscheiden. 

Ein griechisches cognomen und der ärztliche Beruf 
können darauf hinweisen, dass die betreffende Per-
son ursprünglich dem Sklavenstand angehörte. Eine 
Herkunft aus dem griechischsprachigen Osten ist zu-
dem wahrscheinlich, allerdings nur in seltenen Fällen 
gesichert61. Auf den obergermanischen tituli konnten 
insgesamt sechs medici mit griechischem Beinamen 
nachgewiesen werden, für die diese Frage postuliert 
werden kann: Q. Avitius Hermes auf 14, C. Sentius Di-
adumenus auf 22, L. Fabius Anthi(-) auf 35, Peregrinius 
Heliodorus auf 43, M. Rubrius Zosimus auf 54 und 
Ti. Claudius Hymnus auf 75. Ti. Claudius Hymnus ist 
eindeutig als Freigelassener zu erkennen, da er seinen 
Grabstein von seinem patronus Atticus erhielt. Inner-
halb des Patronatsverhältnisses setzte der patronus 
den Grabstein sowohl für den medicus legionis als auch 
für Claudia Quieta, wohl seine concubina62. Q. Avitius 
Hermes und Peregrinius Heliodorus liessen sich auf-
grund des ärztlichen Berufes und des griechischen cog-
nomen als Freigelassene aus dem griechischsprachigen 
Osten identifizieren, doch deuten ihre Pseudogentili-
zien ,Avitius‘ und ,Peregrinius‘ eher auf Einheimische 
hin. Q. Avitius Hermes könnte allerdings dem Freige-
lassenenstand entstammen und seinen Gentilnamen 
von einem einheimischen dominus übernommen ha-
ben63. Die Herkunft des Peregrinius Heliodorus bleibt 
indes ungewiss64. Die Selbstrepräsentation der familia 

61	 Hierzu Wilmans 1995 130 f.: „Ganz abgesehen davon, dass 
ein griechischer Name noch nicht die Herkunft aus dem grie-
chischen Osten des Reiches oder gar die Ausbildung in den 
dortigen medizinischen Zentren erweist, impliziert selbst die 
Kenntnis der griechischen Sprache […] noch keineswegs den 
Wissenshorizont der griechischen Medizin“; vgl. Davies 1969, 
85; Krug 1985, 199; Kudlien 1986, 211 f.; Kakoschke 2002, 232  
Anm. 1189; 596.

62	 Claudia Quieta, welche wahrscheinlich auch eine liberta des  
Atticus war, war wohl eher eine concubina als die Ehefrau des 
Ti. Claudius Hymnus. Das Konkubinat war unter liberti üblich, 
besonders unter Freigelassenen des gleichen Patronus. Wenn 
Ti. Claudius Hymnus unter Militärrecht stand, konnte er zu-
dem keine Ehe eingehen, doch war es ihm gestattet, im Konku-
binat zu leben; vgl. aber Wilmanns 1995, 88 f. 191.

63	 Kakoschke 2002, 597.
64	 Kakoschke 2006, 145 Nr. GN 345 weist darauf hin, dass das 

nomen gentilicium der Mutter Cominia Faustina italisch ist und 

des Peregrinius Heliodorus gegenüber der Gesellschaft 
kommt auf dem Sarkophag, den seine mater infelicissi-
ma anfertigen liess, insbesondere in der Formulierung 
consummatae peritiae medicus, „von einer zur höchsten 
Vollendung gebrachten Erfahrung“ zum Ausdruck. 

Der Weihaltar des M. Rubrius Zosimus (54) ist das 
einzige Zeugnis, das epigraphisch die origo des Weih- 
enden angibt. Die Herkunftsangabe domu Ostia 
beweist, dass Heilkundige weitab von ihrem ur-
sprünglichen Herkunftsort am obergermanischen  
limes dienen konnten65. Das nomen gentilicium und das  
cognomen des M. Rubrius Zosimus deuten auf einen 
griechischen Freigelassenen der in Ostia epigraphisch 
mehrmals nachgewiesenen gens Rubria oder auf grie-
chischen Einfluss in der Hafenstadt hin. 

Auswärtige medici aus dem Stand der Freigelassenen 
erreichten die Germania superior wohl als Angehöri-
ge des Heeres oder in Begleitung ihres patronus. Die 
germanischen provinciae lagen offenbar ausserhalb des 
Wirkungsbereiches der griechischen peregrinen Ärzte 
und Ärztinnen. Den Bedarf der Zivilbevölkerung an 
medizinischer Versorgung scheinen seit dem 2. Jh. n. 
Chr. auch einheimische, eingebürgerte medici gedeckt 
zu haben66. 

Ti. Ingenuius Satto trägt sowohl ein einheimisches 
Pseudogentiliz als auch ein einheimisches cognomen 
und ist deswegen als eingebürgerter Einheimischer 
freier Herkunft zu betrachten (9)67. Sabinianus, der auf 
der Giebelstele als filius des T. Ingenuius Satto gedeu-
tet wird, ist als ingenuus anzusehen. Das in der letzten 

dass im Fall der Cominia Faustina eine Weiterbildung von Co-
mius bzw. Commius, wiederum ein (ober-)italischer Gentilname 
vorliegt. Ihr cognomen ist indessen eindeutig lateinischen Ur-
sprungs (Kajanto 1982, 272). Zum Gentilnamen Cominius hält 
Kakoschke 2006, 145 fest, dass der „[…] Name […] mit dem Mi-
litär aus (Ober-)Italien an den Rhein […]“ kam. Kakoschke 2002, 
274 weist aufgrund des griechischen cognomen und des ärztli-
chen Berufes darauf hin, dass Peregrinius Heliodorus entweder 
aus dem griechischsprachigen Osten oder dem Freigelasse-
nenstand stammt und dabei den griechischen Beinamen sowie 
den einheimischen Gentilnamen von seinem patronus erhielt.  
Rémy – Faure 2010, 162, die sich auf Delmarre 2003, 226 f. 
stützen, gehen davon aus, dass der Personenname Cominia 
keltischen Ursprungs ist. Aufgrund der einheimischen Nomen-
klatur der Mutter und des Sohnes sehen Rémy – Faure 2010, 
56. 126 Peregrinius Heliodorus zudem als ein ingenuus an; 
vgl. Rémy 1996, 147. Peregrinius Heliodorus könnte in diesem 
Fall seinen griechischen Beinamen angenommen haben, denn 
dieser liesse sich leichter auf die üblicherweise von Griechen 
praktizierte Medizin beziehen. Eine vom ärztlichen Beruf be-
stimmte Namensänderung zugunsten eines griechischen Bei- 
namens lässt sich in den Randgebieten des Römischen Reiches 
insbesondere für Freigeborene fremder freier Herkunft vorstel-
len; vgl. Solin 1995, 130. 136. Namensänderungen waren im All-
gemeinen jedoch nicht üblich.

65	 Vgl. von Domaszewski 1967, 58; Kakoschke 2002, 446 f. Anm. 2280.
66	 Kakoschke 2002, 597.
67	 Vgl. Kudlien 1986, 52; Kakoschke 2002, 597.
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Zeile des titulus sepulcralis überlieferte med(-) lässt sich 
sowohl als med(ici) als auch als med(icorum) auflösen. 
Es lässt sich daher nicht feststellen, ob Ti. Ingenuius 
Satto, Sabinianus oder beide Ärzte waren68. 

Auf dem Weihaltar 16 erscheint Sextilia als Sexti filia. 
Sie ist damit wohl als ingenua anzusehen. Ihr sonst 
als nomen gentilicium gebrauchter Individualname ist 
offenbar vom Namen des Vaters abgeleitet. Sie weihte 
den zwei mit heilendem Wasser verbundenen Gott-
heiten Borvo und Damona einen Altar, vermutlich mit  
einer Bitte um Heilung oder als Dank für eine er-
langte Genesung. Eigentliche Tätigkeiten im me-
dizinischen Bereich lassen sich bei ihr nicht mit 
Sicherheit feststellen, denn die Abkürzung med(-) 
der letzten erhaltenen Zeile liesse sich in diesem 
Zusammenhang sowohl als med(ica) als auch als 
Herkunftsangabe med(iomatrica) auflösen. Im Hei-
ligtum von Bourbonne-les-Bains sind Berufsan-
gaben nicht nachgewiesen, doch verzeichnen vier  
Lingones ihre Herkunft69. Die Abkürzung med(-) für me-
diomatricus ist in der lateinischen Epigraphik nur vier-
mal nachgewiesen70, wohingegen die Abkürzung med(-) 
für medicus beziehungsweise medica wesentlich häufi-
ger vorkommt. Es ist zudem durchaus plausibel, dass 
eine medica einen solchen Weihaltar für heilende Gott- 
heiten in einem Thermenort aufstellen liess71. 

Das kaiserzeitliche Aventicum verfügte über medici 
und professores, die sich offenbar zusammenschlossen. 
Es ist dennoch nicht anzunehmen, dass es ein collegi-
um in der civitas Helvetiorum gab, denn dafür gibt es 
aufgrund der erhaltenen Quellen keinen Anhaltspunkt, 
sondern eher eine provinziale, offenbar keltisch ge-
prägte schola72. Q. Postumius Hyginus und der libertus 
Postumius Hermes widmeten de suo den Weihaltar für 
die offensichtlich hoch geachteten medici und profes-
sores von Aventicum, welche möglicherweise nebst der 
Weihung auch eine Schenkung erhielten. 

Einheimische Zivilärzte sind erst im 2. und 3. Jh. n. 
Chr. epigraphisch fassbar. Das einzige Zeugnis eines 
Einheimischen im medizinischen Bereich des 1. Jhs. 

68	 Rémy – Faure 2010, 156 neigt zur Auflösung med(icorum), denn 
dies „[...] a le mérite de respecter l’ordre du texte.“ Der ärztli-
che Beruf wäre somit von Sabinianus geerbt worden; vgl. Solin 
1995, 136. Es ist hervorzuheben, dass Sabinianus ein lateini-
sches cognomen anstatt eines einheimischen Beinamens erhielt.

69	 CIL XIII 5911; CIL XIII 5916; CIL XIII 5917; CIL XIII 5920.
70	 AE 2008, Nr. 966. 967; CIL XIII 5919; CIL XIII 9053; CIL XIII 

11359.
71	 Vgl. Riese 1914, 285; Gummerus 1932, 93; Rémy 1996, 157–158; 

Kakoschke 2002, 180; Rémy – Faure 2010, 173–174. Die Auf-
lösung zu einem cognomen ist eher unwahrscheinlich; siehe Le 
Bohec 2003, 135.

72	 Ausführlich dazu Bielman – Mudry 1995, 259–273; vgl. Nutton 
1970, 211–225; vgl. die Zeugnisse einer schola in der epigraphi-
schen Überlieferung von Aventicum: CIL XIII 5096; CIL XIII 
5098; CIL XIII 5101; CIL XIII 5106.

n. Chr. ist die Weihinschrift des seplasiarius in legione 
L. Vireius Dexter (42). Das römische Heer war offen-
sichtlich bereits im 1. Jh. n. Chr. für medizinische Ver-
sorgung teilweise auch auf Einheimische angewiesen. 
 
Herkunft, Sozialstand und soziale Stellung der Heil-
kundigen auf Augensalbenstempeln 
Die auf Augensalbenstempeln nachgewiesenen duo 
und tria nomina deuten darauf hin, dass ca. 90 % der 
Hersteller von collyria in der Germania superior freie 
römische Bürger waren. Aufgrund fehlender Anhalts-
punkte auf den Augensalbenstempeln lässt sich dabei 
nur schwer zwischen ingenui und Freigelassenen un-
terscheiden. Die nachgewiesenen Einzelnamen können 
darauf hinweisen, dass es sich bei diesen Pharmazeuten 
um Sklaven oder peregrini handelte. Es ist jedoch zu 
berücksichtigen, dass nicht alle Arzneimittelhersteller 
daran interessiert gewesen sein dürften, ihren rechtli-
chen Status durch ihren Namen auf diesen Stempeln 
bekannt zu machen. 

Nebst einem lateinischen nomen gentilicium trägt  
Dec. Varenius Bitias auf 38 ein punisches cogno-
men, das auch in Vergils Aeneis vorkommt73. C. Iulius 
Libycus (18) weist ein ethnisches cognomen auf, welches 
wohl auf eine Herkunft aus Libya verweist74. Das prae-
nomen und nomen gentilicium deuten zudem auf einen 
Freigelassenen der gens Iulia hin. Der mit griechischen 
Buchstaben versehene Augensalbenstempel 32 befand 
sich wahrscheinlich im Besitz eines Griechen. Die 
Inschrift in griechischen Buchstaben könnte darauf 
hinweisen, dass es sich um einen eingewanderten Pe-
regrinen handelt75. Das häufig bezeugte cognomen des  
Ti. Claudius Peregrinus ist schliesslich ein Beiname von 
‚nationalem‘ und ‚politischem‘ Ursprung76, da es in all-
gemeiner Weise den ursprünglich auswärtigen Status 
der Familie des Namensträgers kenntlich macht. Sechs 
einheimische Hersteller von collyria lassen sich auf den 
obergermanischen Augensalbenstempeln belegen77. 

Umlauf von collyria in der Germania superior 
 
Die in der Germania superior belegten collyria 
Die griechischen Namen der collyria klangen insbe-
sondere in der Germania superior wohl fremdartig 
und unverständlich. Der Verkauf von collyria und Heil-
mitteln wurde aber offenbar davon nicht behindert.  

73	 Verg. Aen. 1, 738; vgl. Oxé – von Stokar 1941, 23 f. Zum cog- 
nomen Bitias siehe auch Serv. Aen. 1, 738: „Nam Bitias  
classis Punicae fuit praefectus, ut docet Livius, Iopas vero rex 
Afrorum, unus de procis Didonis, ut punica testatur historia.“

74	 Vgl. Kakoschke 2002, 15.
75	 Vgl. Kakoschke 2002, 597.
76	 Vgl. Kajanto 1982, 80–82; 11–13.
77	 L. Pamius Hyginus auf 1 – Honestius Lautinus auf 3 – Ti. Alpi-

nius Soterichus auf 13 – M. Urbicius Sanctus auf 27 und 28 – 
Ingenuius Verecundus auf 31 – L. Saccius Menander auf  70.
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Die Beweise für medizinische Versorgung im 1. Jh. n. 
Chr. sind auf die Anwesenheit des Heeres in diesem 
Gebiet zurückzuführen. Dieses war im 1. Jh. n. Chr. 
für medizinische Versorgung teilweise auch auf ein-
heimische Heilkundige angewiesen. Im 2. und in der 
ersten Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. lässt sich medizinische 
Versorgung sowohl in militärischen als auch in zivilen 
Kontexten der provincia Germania superior nachwei-
sen. Die Mehrzahl der medici ist in diesem Zeitraum 
zu fassen. Seit dem 2. Jh. n. Chr. deckten auch eine be-
trächtliche Zahl einheimischer, eingebürgerter medici 
den Bedarf der Zivilbevölkerung.

Auf den obergermanischen tituli liessen sich nur freie, 
römische Bürger bezeugen, die die Heilkunst aus-
übten. Die nachgewiesenen griechischen cognomina 
deuten darauf hin, dass etwa die Hälfte von ihnen zum 
Freigelassenenstand gehörte. Eine Herkunft aus dem 
griechischsprachigen Osten ist bei diesen medici wahr-
scheinlich, lässt sich allerdings häufig nicht beweisen. 

Die Augensalbenstempel zeugen davon, dass eine  
augenärztliche Behandlung in dieser provincia verbrei-
tet war. Diese erfolgte wohl im Rahmen der allgemeinen 
medizinischen Versorgung. Augensalbenstempel wurden 
vorwiegend in zivilen Kontexten der provincia Germania 
superior aufgefunden. Den Bedarf an augenärztlicher 
Versorgung deckten, wahrscheinlich durch wandernde 
circuitores, die grossen städtischen Zentren. Es lässt sich 
ausserdem feststellen, dass die medizinische Versorgung 
der obergermanischen castra auch ophthalmologische 
Behandlungen umfasste. 

Bereits in der zweiten Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. lässt 
sich eine augenärztliche Behandlung in den wichtigs-
ten Städten der römischen Provinz nachweisen. Ab 
dem 2. Jh. n. Chr. bis in spätrömische Zeit waren colly-
ria in der Germania superior weit verbreitet. 

Die auf den obergermanischen Augensalbenstempeln 
nachgewiesenen Personennamen gehören hauptsäch-
lich zu freien, römischen Bürgern. Wie bei den tituli 
weisen die griechischen Beinamen darauf hin, dass es 
sich bei diesen Pharmazeuten weitgehend um Freige-
lassene handelte. Auf den Augensalbenstempeln sind 
auch Einzelnamen bezeugt, die auf Tätigkeiten von 
Sklaven oder peregrini im Rahmen des Gesundheits-
wesens in der kaiserzeitlichen Germania superior hin-
deuten.

Zur Herstellung von Augenheilmitteln haben die ober-
germanischen Heilkundigen auch Ingredienzien und 
Inhaltsstoffe verwendet, die durch den Fernhandel in 
die provincia Germania superior importiert wurden.
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Katalog 

1
FO: Andematunum.
AO: Paris, Cabinet des Médailles.
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 35 x 32 x 8 mm.
L(ucii) Pami(i) Hygini ad / aspritu(dinem) crocode[s]. // 
L(ucii) Pami(i) Hygini ad / omnem lippitu(dinem). // L(ucii) 
Pami(i) Hygini ad / sedatam diasm(yrnes). // L(ucii) Pami(i) 
Hygini ad / caliginem. 
Lit.: AE 1908, Nr. 67; Espérandieu 1927, 164 f. Nr. 247; 
Wuilleumier 1963, 220 Nr. 554; Voinot 1999, 280 Nr. 229; 
Joly 2001, 162. 

2 
FO: Aquae Mattiacorum. 
AO: Museum Wiesbaden, Inv. 7864. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 42 x 38 x 8 mm. 
T(iti) Livi(i) et Mar/ci(i) Catuli atr(amentum). //  
Apollinaris. // T(iti) Marti(i) Servandi. // [------] // Roma. 
Lit.: CIL XIII 10021, 123; Espérandieu 1893d, 336 f. Nr. 
189; Espérandieu 1904, 80 Nr. 123; Voinot 1999, 158 
Nr. 107. 

3 
FO: Arae Flaviae. 
AO: Landesmuseum Württemberg Stuttgart.  
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 55 x 52 x 10 mm. 
Honesti(i) Lautini dial/epid(os) ad aspritudine(s). // Hones-
ti(i) Lautini dia/misus ad veter(es) cicatri(ces). // Honesti(i) 
Lautini dial(i)/banum ad impet(um) lippit(udinis). // Ho-
nesti(i) Lautini di/ages(s)am(ias) ad suppurat(iones). 
Lit.: AE 1917/1918, Nr. 86; Espérandieu 1927, 162 Nr. 242; 
Matthäus 1989, 44 f.; Voinot 1999, 283 Nr. 232; Künzl 
2005, 354 f.; Müller-Dürr 2015, 232 f. Nr. 2.1.4. 

4 
FO: Arae Flaviae, castrum. 
AO: Landesmuseum Württemberg Stuttgart. 
Augensalbenstempel, 44 x 44 x 7 mm. 
M(arci) Ulpi(i) Theodori / crocodes. 
Lit.: AE 2015, Nr. 966; CIL XIII 10021, 201; Espérandieu 
1904, 124 Nr. 201; Voinot 1999, 261 Nr. 210; Müller-Dürr 
2015, 232. 

5 
FO: Arbois. 
AO: verschollen. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 36 x 36 x 7 mm. 
Ti(berii) Cl(audii) Onesiphori / diapsoricumi (!). // [T]i(be-
rii) Cl(audii) Onesiphori / [p]enicil(lum) le(ne) ex ovo. 
Lit.: CIL XIII 10021, 49; Espérandieu 1893a, 307 Nr. 11; 
Espérandieu 1904, 38 Nr. 49; Voinot 1999, 197 Nr. 146; 
Rothé 2001, 199. 

 

6 
FO: Argentoratum. 
AO: unbekannt. 
Augensalbenstempel, „brun rougeâtre“, 42–43 x 44 x 12 mm.  
Dat.: zweite Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. 
M(arci) Satri(i) Virilis di/apsoric(um) ad clar(itatem). // 
M(arci) Satri(i) Virilis / stact(um) chelidon(ium). // M(arci) 
Satri(i) Virilis cro/codes ad asprit(udines). // M(arci) Satri(i) 
Virilis pe/nicil(lum) le(ne) ad impet(um). 
Lit.: AE 2000, Nr. 1065; Dardaine 2000, 49–51; Baudoux 
u. a. 2002, 468. 

7 
FO: Aventicum, Kirche Sainte-Marie-Madeleine. 
AO: Avenches, Musée romain. 
Weihaltar, Kalkstein, 58 x 57 x 52 cm. 
Dat.: 161–169 n. Chr. oder 196–211 n. Chr. 
Numinib(us) Aug(ustorum) / et Genio col(oniae) Hel(veti-
orum) / Apollini sacr(um) / Q(uintus) Postum(ius) Hyginus / 
et Postum(ius) Hermes lib(ertus) / medicis et professorib(us) / 
d(e) s(uo) d(ederunt). 
Lit.: CIL XIII 5079; ILS 7786; Riese 1914, 227 Nr. 2044; 
Gummerus 1932, 92 Nr. 363; Olivier 1938, 189–191; 
Howald – Meyer 1940, 262 Nr. 210; Walser 1979, 162 f. Nr. 
77; Lazzaro 1993, 113 f. Nr. 69; Bielman – Mudry 1995, 
259–273; Frei-Stolba – Bielman 1996, 31–34 Nr. 4; Rémy 
1996, 137–139 Nr. 2; Kakoschke 2002, 323 f. Nr. 2.102; 
Rémy – Faure 2010, 151 f. Nr. 51. 

8 
FO: Aventicum. 
AO: Avenches, Musée romain. 
Augensalbenstempel in Form eines Petschafts, Steatit,  
H. 34 mm. 
Coen[on]. 
Lit.: AE 1905, Nr. 112; Mayor 1904/1905, 211–221; 
Schulthess 1914, 178–182; Espérandieu 1927, 166 Nr. 251; 
Howald – Meyer 1940, 343 Nr. 447; Voinot 1999, 275 
Nr. 224. 

9  
FO: Basilia, ehemalige St. Ulrichskirche, hinter dem Münster. 
AO: Basel, Historisches Museum, Inv. 1906.1153. 
Gerahmte Giebelstele mit vertieftem Schriftfeld und Ro-
sette im Giebel, weisser Sandstein, 114 x 73 x 25 cm. 
Dat.: erste Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. 
D(is) M(anibus) / Ti(berii) In[ge]nui(i) / Sattonis et / Sabini-
ani / fil(ii) med(ici\icorum). 
Lit.: CIL XIII 5277; Riese 1914, 231 Nr. 2083; Gummerus 
1932, 93 Nr. 365; Howald – Meyer 1940, 314 Nr. 359; Walser 
1980, 208 f. Nr. 212; Rémy 1996, 142 f. Nr. 6; Faust 1998, 
97 f. Nr. 17; Kakoschke 2002, 191 Nr. 1.171; Rémy – Faure 
2010, 155 f. Nr. 55. 
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10 
FO: Baume-les-Messieurs. 
AO: unbekannt. 
Augensalbenstempel, 22 x 11 mm, Höhe nicht angegeben. 
Crocod(es). 
Lit.: AE 1900, Nr. 106; AE 1903, Nr. 105; Brune 1899, 111. 

11 
FO: Bern, Reichenbachwald. 
AO: Bernisches Historisches Museum, Inv. 27848. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 46 x 15–16 x 8–9 mm. 
Ti(berii) Cl(audii) Peregrini dia/lepidos ad cicatric(es). // 
Ti(berii) Cl(audii) Peregrini di/apsoric(um) ad claritatem. 
Lit.: AE 1926, Nr. 152; Schulthess 1923, 85–95 Nr. 1; 
Espérandieu 1927, 158 f. Nr. 234; Howald – Meyer 1940, 
341 f. Nr. 441; Voinot 1999, 288 Nr. 237. 

12 
FO: Bern, Reichenbachwald. 
AO: Bernisches Historisches Museum, Inv. 27849.  
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 48 x 9 x 8,5 mm. 
Ti(berii) Cl(audii) Peregrini ani/ceton ad aspri(tudines) et 
cl(aritatem). // Ti(berii) Cl(audii) Peregrini cin/naminum 
ad su[p](p)u(rationem). // Ti(berii) Cl(audii) Peregrini dia/
misus ad aspritudi(nes). // Ti(berii) Cl(audii) Peregrini dias/
myrnes ad sedata. 
Lit.: AE 1926, Nr. 153; Schulthess 1923, 85–95 Nr. 2; 
Espérandieu 1927, 159 Nr. 235; Howald – Meyer 1940, 
342 Nr. 442; Voinot 1999, 289 Nr. 238. 

13 
FO: Bern, Reichenbachwald. 
AO: Bernisches Historisches Museum, Inv. 27850. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 39 x 8–9 x 9 mm. 
Ti(iberii) Cl(audii) Peregrini diap/soricum ad aspri(tudi-
nes). // Ti(iberii) Cl(audii) Peregrini cin/naminum ad ca-
li(ginem). // Ti(berii) Alpi(nii) Soterichi cin/naminum ad 
calig(inem). // Ti(berii) Alpi(nii) Soterichi dia/psoricum ad 
claritat(em). 
Lit.: AE 1926, Nr. 154; Schulthess 1923, 85–95 Nr. 3; 
Espérandieu 1927, 159 f. Nr. 236; Howald – Meyer 1940, 
342 Nr. 443; Voinot 1999, 290 Nr. 239. 

14 
FO: Bingium. 
AO: Bingen am Rhein, Museum am Strom. 
Grabaltar mit stilisierten Akanthus und Rosetten, Sand-
stein, 54 x 47 x 23–26 cm.  
Dat.: zweite Hälfte des 2. – frühes 3. Jh. n. Chr. 
D(is) M(anibus) / [p]erpetuae secu/[ri]tati Q(uinto) Avitio 
He[r]/[me]ti medico con/[iugi ---. 
Lit.: AE 1934, Nr. 129; Behrens 1932, 29 Nr. 1; Nesselhauf 
1937, 88 f. Nr. 123; Rowland 1977, 175 Nr. 407; Rémy 
1996, 149 Nr. 12; Faust 1998, 99 Nr. 23; Kakoschke 2002, 
253 f. Nr. 2.35; Ziethen 2003, 81. 83; Baker 2004, 129 Nr. 
16; Boppert 2005, 81–83 Nr. 39; Rémy – Faure 2010, 160 
Nr. 58. 

15 
FO: Borbetomagus. 
AO: verschollen. 
Augensalbenstempel. Masse unbekannt. 
T(iti) Fl(avi) Respecti stactum / opobal(samatum) ad clari-
tatem. // T(iti) Fl(avi) Respect(i) d(i)absor(icum) / opobals(a-
matum) ad claritat(em). // T(iti) Fl(avi) Respecti diamisyo[s] / 
mi[---]i[---]cc[---]. // C(aii) Iul(ii) Musici [---. 
Lit.: CIL XIII 10021, 69; Espérandieu 1893d, 337 f. Nr. 191; 
Espérandieu 1904, 47 f. Nr. 69; Voinot 1999, 138 Nr. 87. 

16 
FO: Bourbonne-les-Bains. 
AO: Saint-Germain-en-Laye, Musée des Antiquités  
Nationales, Inv. 61040. 
Weihaltar, Sandstein, 52 x 35 x 32 cm. 
Dat.: 1. – 2. Jh. n. Chr. 
Borvoni / et Damo/nae / [Se]xtilia / [S]exti fil(ia) / med(ica?) [---. 
Lit.: CIL XIII 5919; Riese 1914, 285 Nr. 2574; Gummerus 
1932, 93; Frézouls 1982, 277; Chew 1992; Rémy 1996, 157 f. 
Nr. 19; Thévenard 1996, 136; Kakoschke 2002, 180 Nr. 1.158; 
Le Bohec 2003, 135 Nr. 206; Rémy – Faure 2010, 173 f. 

17 
FO: Brocomagus. 
AO: verschollen. 
Augensalbenstempel. Masse unbekannt. 
Gai(i) (!) Cae(cilii) Cat(h)odi / stactum opob(alsamatum) a(d) 
d(iathesis). // Cat(h)odi album l/enem(entum) ad impet(um). // 
Cat(h)odi dial/epidos croc(odes). // Iuni(i) Heli(i) / diamisus.  
Lit.: CIL XIII 10021, 26; Espérandieu 1893a, 321 Nr. 41; 
Espérandieu 1904, 25 Nr. 26; Voinot 1999, 110 Nr. 59; Flotté – 
Fuchs 2000, 233. 

18 
FO: Cessey-sur-Tille, nahe einer römischen Strasse zwischen 
Genlis und Arc-sur-Tille. 
AO: Dijon, Musée archéologique, Inv. 720. 
Augensalbenstempel, Schiefergestein, 53 x 53 x 15 mm. 
C(aii) Cl(audii) Primi terentianu(m) / croc(odes) ad asprit(udi-
nes) et cic(atrices). // C(aii) Cl(audii) Primi diasmyrnes / post 
impet(um) lippitud(inis). // [C(aii) C]l(audii) Primi turinum / 
[ad] suppurat(iones) oculor(um). // C(aii) Iul(ii) Libyci diacho/
les ad suppur(ationes) et vete(res) cicatr(ices). 
Lit.: CIL XIII 10021, 50; Espérandieu 1893a, 323 Nr. 45; 
Espérandieu 1904, 38 Nr. 50; Voinot 1999, 112 Nr. 61; 
Provost 2009a, 141.

19 
FO: Colonia Augusta Rauricorum, beim Theatrum. 
AO: Augst, Museum Augusta Raurica.
Augensalbenstempel, grüner Schiefer, 47 x 24 x 8–14 mm. 
C(aii) Flamini(i) Marcionis / nardinum ad impet(um). 
Lit.: AE 1914, Nr. 287; Stehlin 1913; Schulthess 1914, 182–185; 
Espérandieu 1927, 161 Nr. 240; Howald – Meyer 1940, 342 
Nr. 444; Riha 1986, 90 Nr. 681; Voinot 1999, 284 Nr. 233. 
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20 
FO: Dietikon, Gutshof, Gebäude E. 
AO: unbekannt. 
Augensalbenstempel, L. 52 mm, H. 10 mm. 
Dat.: frühes bis mittleres 3. Jh. n. Chr. 
Ti(berii) Claudi(i) Verati(i) / diamesus (!) ad clar(itatem). 
Lit.: AE 1996, Nr. 1137; Lieb 1995. 

21 
FO: Divio. 
AO: Paris, Cabinet des Médailles, Inv. 4707.10. 
Augensalbenstempel, grauer Serpentinit, 22 x 20 x 6 mm. 
M(arci) Iul(ii) Chariton(is) / isocrhysu(m) (!) ad clar(itatem). // 
M(arci) Iul(ii) Charito/nis diaps(oricum) ad cla(ritatem). // 
M(arci) Iul(ii) Charitonis / diarhod(on) ad ferv(orem). // 
M(arci) Iul(ii) Charitonis / diasmyrn(es) del(acrimatorium). 
Lit.: CIL XIII 10021, 94; Espérandieu 1893b, 15 f. Nr. 58; 
Espérandieu 1904, 62 Nr. 94; Voinot 1999, 66 Nr. 15; 
Provost 2009a, 304. 

22 
FO: Eburodunum. 
AO: Yverdon-les-Bains, Musée du Château. 
Weihaltar, Kalkstein, 150 x 66 x 52 cm. 
Dat.: 2. Jh. n. Chr. 
Marti / Aug(usto) / C(aius) Sentius Diadu/menus medicus / 
v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito). 
Lit.: CIL XIII 5053; Riese 1914, 227 Nr. 2043; Gummerus  
1932, 92 Nr. 362; Howald – Meyer 1940, 248 Nr. 173; 
Ewald 1974, 120 Nr. 21; Walser 1979, 130 f. Nr. 61; Rémy 
1996, 135–137 Nr. 1; Liertz 1998, 166; Kakoschke 2002, 
325 f. Nr. 2.105; Rémy – Faure 2010, 149 f. Nr. 50. 

23 
FO: Epamanduodurum, beim theatrum. 
AO: Montbéliard, Musée du Château. 
Augensalbenstempel, graugrüner Steatit, 26 x 6 x 9 mm. 
T(iti) Antisti(i) Omulli / ad aspritudin(em). 
Lit.: CIL XIII 10021, 11; Espérandieu 1893b, 33 Nr. 94; 
Espérandieu 1904, 17 f. Nr. 11; Jeannin 1986, 42 Nr. 22; 
Frézouls 1988, 436; Voinot 1999, 171 Nr. 120; Joan 2003, 
354. 
 
24 
FO: Epamanduodurum. 
AO: Montbéliard, Musée du Château. 
Augensalbenstempel, Schiefer, 52 x 51 x 11 mm. 
C(aii) Cl(audii) Immunis diap/sor(icum) opo(balsamatum) 
ad claritat(em). // C(aii) Cl(audii) Immunis penicil(lum) / 
le(ne) ad impet(um) lippit(udinis) ex ovo. // C(aii) Cl(au-
dii) Immunis coeno[n] / ad aspr(itudines) et claritatem. // 
[C(aii) C]l(audii) Immunis diasmyr/nes post imp(etum) 
lipp(itudinis) ex ovo. 
Lit.: CIL XIII 10021, 44; ILS 8737; Espérandieu 1893c,  
139 f. Nr. 95; Espérandieu 1904, 35 Nr. 44; Jeannin 1986, 
42 Nr. 23; Frézouls 1988, 436; Voinot 1999, 166 Nr. 115; 
Joan 2003, 354 f. 

25 
FO: Epamanduodurum. 
AO: verschollen. 
Augensalbenstempel, Masse unbekannt. 
C(aii) Sulp(icii) Hypni st/actum opob(alsamatum) ad cl(ari-
tatem). // Hypni crocod(es) di/alepid(os) ad aspri(tudines). // 
Hypni lisiponum ad suppuration(es). // Hypni coenon ad 
claritatem. 
Lit.: CIL XIII 10021, 174; Espérandieu 1893c, 140 Nr. 96; 
Espérandieu 1904, 107 Nr. 174; Jeannin 1986, 42 Nr. 24; 
Frézouls 1988, 436; Voinot 1999, 52 Nr. 1; Joan 2003, 355. 

26 
FO: Epamanduodurum. 
AO: Montbéliard, Musée du Château. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 40 x 39 x 8 mm. 
M(arci) Urbic(ii) Sancti / amethyst(inum) delac(rimato-
rium) del(enitorium?). // M(arci) Urbic(ii) Sancti / me-
lin(um) delacr(imatorium) oper(osum?). // Lipp(itudo). // 
Asp(ritudo). // C III. 
Lit.: CIL XIII 10021, 202; Espérandieu 1893c, 140 f.  
Nr. 97; Espérandieu 1904, 124 Nr. 202; Jeannin 1986, 42 
Nr. 25; Frézouls 1988, 436; Voinot 1999, 192 Nr. 141; Joan 
2003, 355. 

27 
FO: Epamanduodurum, beim Theatrum. 
AO: Montbéliard, Musée du Château. 
Augensalbenstempel, schwarzer Schiefer, 38 x 35 x 10 mm. 
M(arci) Urbici(i) Sancti / coenon ad k(a)ligi(nem). // M(arci) 
Urbici(i) Sancti st/actum ad clarit(atem). // M(arci) [Urbi-
ci(i) Sancti ---]. // M(arci) Urbici(i) Sanc/ti cy[cnon]. 
Lit.: CIL XIII 10021, 203; Espérandieu 1893c, 141 Nr. 98; 
Espérandieu 1904, 125 Nr. 203; Jeannin 1986, 42 Nr. 26; 
Frézouls 1988, 437; Voinot 1999, 180 Nr. 129; Joan 2003, 
355. 

28 
FO: Epamanduodurum. 
AO: Avignon, Palais du Roure. 
Augensalbenstempel, auf einer Seite geritzte Sonne, auf 
der anderen Halbmond mit sieben Sternen, grüner Steatit 
oder Serpentinit, 45 x 20 x 10 mm. 
L(ucii) F(-) Mercurialis cr/ocodes diamysus (!). // L(ucii) F(-) 
Mercurialis / diasmyrnes. 
Lit.: Espérandieu 1927, 160 f. Nr. 238; Wuilleumier 1963, 
217 f. Nr. 549; Jeannin 1986, 42 Nr. 27; Frézouls 1988, 
437; Voinot 1999, 291 Nr. 240; Joan 2003, 355. 

29 
FO: Epamanduodurum. 
AO: Avignon, Palais du Roure. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 50 x 18 x 12 mm. 
Mercurialis lene / diamylu(s) (!) ex ovo. // L(ucii) F(-) Mer-
curialis d/iasmyrnes post lip(pitudinem). 
Lit.: Espérandieu 1927, 161 f. Nr. 239; Wuilleumier 1963, 
218 Nr. 550; Jeannin 1986, 42 Nr. 28; Frézouls 1988, 437; 
Voinot 1999, 292 Nr. 241; Joan 2003, 355. 
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30 
FO: Epamanduodurum. 
AO: verschollen (?). 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 31 x 29 x 6 mm. 
Cynarium. // Diasmyrnes. // Stactum. // Sex(ti). // Sexti 
Iul(ii) Diadumeni. 
Lit.: Espérandieu 1927, 166 Nr. 250; Wuilleumier 1963, 
222 f. Nr. 558; Jeannin 1986, 42 f. Nr. 29; Frézouls 1988, 
438; Voinot 1999, 293 Nr. 242; Joan 2003, 355. 

31 
FO: Epamanduodurum, in einem handwerklichen Bezirk.  
AO: Montbéliard, Musée du Château. 
Augensalbenstempel in Form eines Petschaftes, grüner 
Steatit, L. 21 mm, H. 22 mm. 
Dat.: Ende des 1. – Anfang des 2. Jhs. n. Chr. 
Ing(enuii) Ver(ecundi) / (cro)codes. 
Lit.: Voinot 1999, 362 Nr. 311; Joan 2003, 373. 

32 
FO: Frankenthal. 
AO: Frankenthal, Erkenbert-Museum. 
Augensalbenstempel, gelber Steatit, 21 x 21 x 9 mm. 
Λ·Α·Γ·Κ·C oder Α·Α·Γ·Κ·C. // Κ·Κ·Ο. // Λ·Τ·Μ·P. // 
C·Δ·Α·Κ. 
Lit.: CIL XIII 10021, 217; Espérandieu 1904, 131 Nr. 217; 
Künzl 1982, 79 Abb. 54; Voinot 1999, 258 Nr. 207. 

33 
FO: Grannum. 
AO: unbekannt. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 31 x 28 x 7 mm. 
Dat.: 193–211 n. Chr. (Schicht). 
Tib(erii) Cl(audii) Di(-) stac/tum delachr(imatorium) (!). // 
Tib(erii) Cl(audii) Di(-) di/asmyrnes. // Tib(erii) Cl(audii) 
Di(-) croco/des dihynu (!). // Tib(erii) Cl(audii) Di(-) so/lo-
nos len(e). 
Lit.: AE 1901, Nr. 67; CIL XIII 10021, 41; Thédenat 1901, 
147–150; Espérandieu 1904, 33 Nr. 41; Voinot 1999, 263 
Nr. 212. 

34 
FO: Grannum. 
AO: Paris, Cabinet des Médailles. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 28 x 11 x 9 mm. 
Dat.: 193–211 n. Chr. (Schicht). 
Q(uinti) Val(erii) Flaviani eu/vodes (!) ad veter(es) cic(at-
rices) ex t(incto). // Q(uinti) Val(erii) Flaviani die/lepidos (!) 
ad vete(res) cic(atrices) ex ti(ncto). // Q(uinti) Val(erii) Fla-
viani dias/myrnes post imp(etum) p(rimum) ex ov(o). // 
Q(uinti) Val(erii) Flaviani dia/misus ad aspritud(ines). 
Lit.: AE 1901, Nr. 66; CIL XIII 10021, 187; Thédenat 1901, 
141–147; Espérandieu 1904, 115 f. Nr. 187; Voinot 1999, 
264 Nr. 213. 

35 
FO: Grosskrotzenburg, im Mithraeum. 
AO: zerstört im zweiten Weltkrieg. 
Weihaltar mit Mondsichel im Giebel, Basalt und Sand-
stein, 62 x 23 x 27 cm. 
Dat.: nach 103–111 n. Chr., wohl Ende des 2. oder Anfang 
des 3. Jhs. n. Chr. 
D(eo) inv(icto) / L(ucius) Fabi(us) / Anthi(-) / v(otum) s(olvit) 
l(ibens) l(aetus) m(erito) / med(icus) [coh(ortis)] IIII. 
Lit.: CIL XIII 7415; Haberling 1910, 48 Nr. 40; Riese 1914, 
183 Nr. 1701; Espérandieu 1931, 50 Nr. 73; Gummerus 
1932, 94 Nr. 369; Vermaseren 1960, 85 Nr. 1152. 1153; 
Davies 1969, 97 Nr. 52; Schwertheim 1974, 131 Nr. 113c; 
Wilmanns 1995, 196 f. Nr. 47; Rémy 1996, 147–149 Nr. 11; 
Mattern 2001, 130 Nr. 284; Baker 2004, 128 Nr. 8; Rémy – 
Faure 2010, 162 f. Nr. 61. 

36 
FO: Ingwiller. 
AO: verschollen. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 55 x 50 x 8 mm. 
L(ucii) Sexti(i) Marciani diamysus (!) ad / veteres cicatrices 
compl(endas). // L(ucii) Sexti(i) Marciani dialepidos /
ad aspritudinem toll(endam). // L(ucii) Sexti(i) Marciani  
t(h)alass/eros delacrimatori(um). // L(ucii) Sexti(i)  
Marciani diasmyr/nes post impetum lippi(tudinis). 
Lit.: CIL XIII 10021, 172; Espérandieu 1893b, 23 f. Nr. 74; 
Espérandieu 1904, 106 f. Nr. 172; Voinot 1999, 56 Nr. 5; 
Flotté – Fuchs 2000, 371. 
 
37 
FO: Kaiseraugst, aufgefunden mit anderen medizinischen 
Instrumenten. 
AO: unbekannt. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 35 x 31 x 9 mm. 
C(aii) V(-) Di(-) I(-) dia(p)/soricum o(pobalsamatum). // 
C(aii) V(-) Di(-) I(-) // C(aii) V(-) Di(-) I(-) // C(aii) V(-) 
Di(-) I(-) nar/dinum. 
Lit.: Lieb 1981, 208; Riha 1986, 90 Nr. 680; Voinot 1999, 
325 Nr. 274. 

38 
FO: Koblenz-Rübenach, in einer fränkischen Frauenbe-
stattung. 
AO: Bonn, Rheinisches Landesmuseum, Inv. 40.704b. 
Augensalbenstempel, Steatit, 36 x 36 x 11 mm. 
Dat.: ab Ende des 1. Jhs. n. Chr. 
Dec(imi) Varen(ii) Bitiae / ambrosium a[d caliginem]. // 
Dec(imi) Vareni(i) Bitiae d/iasmyrnes post imp(etum). // 
Dec(imi) Varen(ii) Bitiae / stactum ad cl(aritatem). // Dec(i-
mi) Varen(ii) Bitiae au/themerum ad dolo(res). 
Lit.: AE 1941, Nr. 85; Oxé – von Stokar 1941, 23 f.; Voinot 
1999, 307 Nr. 256. 
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39 
FO: Lavigny, bei der Kirche. 
AO: Lons-le-Saulnier, Musée archéologique, Inv. 43 B 8. 
Augensalbenstempel, graugrüner Steatit, 52 x 45 x 8 mm. 
C(aii) Cassi(i) Censoris dia/lepidos ad aspritud(ines). // C(aii) 
Cassi(i) Censoris di/amisus ad aspritu(dinem). // C(aii) Cas(sii) 
Censoris / sph(a)erion ad clar(itatem). 
Lit.: CIL XIII 10021, 34; Espérandieu 1893b, 26 Nr. 79; 
Espérandieu 1904, 29 f. Nr. 34; Voinot 1999, 200 Nr. 149; 
Rothé 2001, 445 f. 

40 
FO: Lousonna. 
AO: Lausanne-Vidy, Musée archéologique. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 37 x 38 x 6–9 mm. 
Dat.: zweite Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. 
Q(uinti) Post(umii) Hermetis / chloron ad epiph(oras). // Q(uinti) 
Post(umii) Hermetis / pelagi(o?)n ad clari(tatem). 
Lit.: AE 1939, Nr. 6; Olivier 1938, 185–191; Howald – Meyer 
1940, 343 Nr. 446; Lazzaro 1993, 282 Nr. 336; Voinot 1999, 
305 Nr. 254. 

41 
FO: Mogontiacum, römische Stadtmauer, sekundär verwendet. 
AO: verschollen. 
Titulus sepulcralis oder Weihinschrift, unbekannte Masse. 
Dat.: 39/43–70/71 n. Chr. 
---] M(arcus) / [---]nius Vale(n)s / [me]dicus leg(ionis) IIII / 
Mac(edonicae). 
Lit.: CIL XIII 6700; Haberling 1910, 30 Nr. 15; Riese 1914, 81 
Nr. 651; Gummerus 1932, 94 Nr. 367; Davies 1969, 97 Nr. 41; 
Bauchhenss 1984, 68 f. Nr. 78; Wilmanns 1995, 188 f. Nr. 41; 
Rémy 1996, 146 f. Nr. 9; Baker 2004, 128 Nr. 6; Rémy – Faure 
2010, 160 f. Nr. 59. 

42 
FO: Mogontiacum. 
AO: Mainz, Landesmuseum, Depot Bretzenheim. 
Weihaltar, Sandstein, 46 x 28 x 25 cm. 
Dat.: 70–85/86 n. Chr. 
---] / voto su[s]/cepto / L(ucius) Vireius / Dexter se/plasiar(ius) in / 
legione I Ad(iutrice) / v(otum) s(olvit) l(ibens) l(aetus) m(erito). 
Lit.: AE 1896, Nr. 98; CIL XIII 6778; Wilmanns 1995, 123, 255–
257 Nr. 95; Baker 2004, 128 Nr. 5; Rémy – Faure 2010, 192 f. 

43 
FO: Mogontiacum. 
AO: verschollen. 
Titulus sepulcralis auf Sarkophag, unbekannte Masse. 
Dat.: zweite Hälfte des 2. – frühes 3. Jh. n. Chr. 
Peregrinio Heliodoro con/summat(a)e peritiae medico et  
mi/rae pietatis iuveni Cominia Fau/stina mater infelicissima  
f(aciendum) c(uravit). 
Lit.: CIL XIII 7094; Haberling 1910, 48 Nr. 42; Riese 1914, 239 
Nr. 2147; Gummerus 1932, 94 Nr. 368; Rémy 1996, 147 Nr. 
10; Kakoschke 2002, 274 f. Nr. 2.55; Rémy – Faure 2010, 161 f. 
Nr. 60. 

44 
FO: Mogontiacum, ehemalige Reichklarakirche. 
AO: verschollen. 
Augensalbenstempel auf der Innenseite eines Terra Sigillata- 
Tellers des Typus Dragendorff 18, Masse des Schriftfeldes 
5 x 28 mm. 
Dat.: spätes 1. – frühes 2. Jh. n. Chr. 
L(ucii) Iul(ii) Senis cr[o]/cod(es) ad aspritu(dines). 
Lit.: AE 1904, Nr. 182; Espérandieu 1904, 174 Nr. 233; Körber 
1905, 65 Nr. 90; Boon 1983, 1 f. 

45 
FO: Mogontiacum. 
AO: Mainz, Mittelrheinisches Landesmuseum. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 32 x 22 x 5 mm. 
Q(uinti) Oli(i) Mar(-). // Q(uinti) O(lii) M(ar ---). // Q(uinti) 
Oli(i) Mar(-). // Q(uinti) O(lii) M(ar ---). 
Lit.: AE 1905, Nr. 125; Espérandieu 1904, 173 Nr. 232; Körber 
1905, 65 Nr. 91; Voinot 1999, 276 Nr. 225. 

46 
FO: Mogontiacum, St. Emmeranskirche, spätrömische Brand-
schuttschicht. 
AO: Mainz, Mittelrheinisches Museum. 
Augensalbenstempel, schwarzbrauner Steatit, 45 x 43 x 14 mm. 
C(aii) Iul(ii) Castrens(is) / diasmyrines (!). // C(aii) Iul(ii) 
Castrens(is) / nardinum. // C(aii) Iul(ii) Castrens(is) / diapspori-
cum (!). // C(aii) Iul(ii) Castrens(is) / euvodes (!). // VQVOQUE. 
Lit.: AE 1989, Nr. 565; Decker – do Paço 1980, 337–341; 
Voinot 1999, 334 Nr. 283. 

47 
FO: Mogontiacum, St. Emmeranskirche, spätrömische Brand-
schuttschicht. 
AO: Mainz, Mittelrheinisches Museum. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 48 x 11 x 8 mm. 
Dio(-) / nar(dinum). // L. // E. 
Lit.: AE 1989, Nr. 566; Decker – do Paço 1980, 340 f.; Voinot 
1999, 335 Nr. 284. 

48 
FO: Mogontiacum. 
AO: unbekannt. 
Augensalbenstempel, Quarzit, 53 x 36 x 11 mm. 
C(aii) Crispi(i) Genialis di/absori(cum) (!) ad clarita(tem). // 
C(aii) Crispi(i) Genialis / chelidon(ium) ad calig(inem). 
Lit.: AE 1990, Nr. 748; Rupprecht 1988, 275 f.; Voinot 1999, 
348 Nr. 297. 

49 
FO: Mogontiacum, Weissliliengasse 13–17. 
AO: Mainz, Privatsammlung P.-M. Schmieg. 
Augensalbenstempel, Serizit, 36 x 25 x 9 mm. 
C(aii) V(alerii) Iuc(undi) diaz/myr(nes) (!) ad aspr(itudinem) // 
CCC EG. 
Lit.: AE 1991, Nr. 1273; Rupprecht 1989/1990; Voinot 
1999, 352 Nr. 301. 
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50 
FO: Mogontiacum. 
AO: Mainz, Mittelrheinisches Museum (?). 
Augensalbenstempel, Serizit, 47 x 12 x 8 mm. 
Pomp(-). 
Lit.: AE 1991, Nr. 1274; Rupprecht 1989/1990, 286; Voinot 
1999, 328 Nr. 277. 
 
51 
FO: Mogontiacum (unsicher). 
AO: Mainz, Mittelrheinisches Museum. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 58 x 32 x 11 mm. 
Q(uinti) Carmini(i) Quintiliani / dialep(idos) crocodes ad  
asprit(udinem). // Q(uinti) Carmini(i) Quintilian(i) / penicille 
ad omne(m) lipp(itudinem) ex ov(o). 
Lit.: CIL XIII 10021, 32; Espérandieu 1893c, 142 Nr. 100; 
Espérandieu 1904, 28 Nr. 32; Körber 1905, 63 f. Nr. 89; Voinot 
1999, 122 Nr. 71. 

52 
FO: Mogontiacum. 
AO: Mainz, Mittelrheinisches Museum. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 34 x 29 x 6 mm. 
Q(uinti) P(om -) Diodoti dia/smyrnes. // Q(uinti) Pom(-) Dio-
do/ti ad epiforas (!). // Q(uinti) P(om -) Diodoti dia/smyrnes. // 
Q(uinti) P(om -) Diodoti / isoch(r)ysum. 
Lit.: CIL XIII 10021, 150; Espérandieu 1893c, 143 Nr. 101; 
Espérandieu 1904, 95 f. Nr. 150; Körber 1905, 62 f. Nr. 88; 
Voinot 1999, 214 Nr. 163. 

53 
FO: Mogontiacum. 
AO: verschollen. 
Augensalbenstempel, grünes Gestein, Masse unbekannt. 
G(aii) (!) Rufini delacr(imatorium). / C(aii) Rufri(i) Rufini stact/
um ad caliginem. 
Lit.: CIL XIII 10021, 163; Espérandieu 1904, 102 f. Nr. 163; 
Voinot 1999, 59 Nr. 8. 

54 
FO: Nemaninga, civitas Auderiensium, innerhalb des castrum. 
AO: Aschaffenburg, Stiftsmuseum. 
Weihaltar mit Darstellung der Fortuna, zwei Füllhörnern an 
linker und Neptunus mit Dreizack und Delphin an rechter 
Nebenseite, Sandstein, 104 x 42–46 x 30–34 cm. 
Dat.: nach 162 n. Chr., zweite Hälfte des 2. – frühes 3. Jh. n. Chr. 
I(ovi) O(ptimo) M(aximo) / Apollini et Aes/culapio Saluti / 
Fortunae sacr(um) / pro salute L(ucii) Pe/troni(i) Florenti/ni 
praef(ecti) coh(ortis) IIII / Aq(uitanorum) eq(uitatae) c(ivium) R(o-
manorum) M(arcus) Ru/brius Zosimus / medicus coh(ortis) s(upra) 
s(criptae) / domu Ostia / v(otum) s(olvit) l(ibens) l(aetus) m(erito). 
Lit.: AE 1903, Nr. 382; CIL XIII 6621; ILS 2602; Haberling 1910, 
46 f. Nr. 39; Riese 1914, 167 Nr. 1539; Espérandieu 1931, 200 Nr. 
323; Gummerus 1932, 93 Nr. 366; Davies 1969, 98 Nr. 55; Wil-
manns 1995, 197–199 Nr. 48; Rémy 1996, 144–146 Nr. 8; Baker 
2004, 128 Nr. 10; Mattern 2005, 113 f. Nr. 175; Rémy – Faure 
2010, 158 f. Nr. 57; Schmidt Heidenreich 2013, 316 Nr. 203. 
 

55 
FO: Niederbieber. 
AO: Bonn, Rheinisches Landesmuseum. 
Weihung für den genius capsariorum, Sandstein, 19 x 16 x 6,5 cm. 
Dat.: 238–244 n. Chr. 
In h(onorem) d(omus) d(ivinae) Genio capsari/orum n(umeri) 
Divitiensium / Gordianorum T(itus) F(lavius) Proces/sus medi-
cus hordina/rius (!) sub S(exto) Vibio Vita/le pr(a)ef(ecto) n(ume-
ri) s(upra) s(cripti) d(e) p(ecunia) s(ua). 
Lit.: AE 1911, Nr. 236; CIL XIII 11979; ILS 9182; Klinken-
berg 1911; Riese 1914, 189 f. Nr. 1769; Lehner 1918, 91 f.  
Nr. 190; Espérandieu 1931, 5 Nr. 5; Gummerus 1932, 95 Nr. 373; 
Davies 1969, 98 Nr. 58; Stoll 1992, 440 f.; Wilmanns 1995, 
192–194 Nr. 45; Rémy 1996, 151–153 Nr. 14; Baker 2004, 128 
Nr. 7; Rémy – Faure 2010, 163–165 Nr. 62; Schmidt Heiden-
reich 2013, 308 Nr. 165. 

56 
FO: Osterburken, bei der Porta Documana. 
AO: Osterburken, Römermuseum. 
Weihinschrift, Sandstein, 50 x 57 x 27 cm. 
Dat.: 198 n. Chr. 
---] / [pr]o salute coh(ortis) III Aq[uit(anorum)] / [---]pius Iuli-
anus medicus / [c]oh(ortis) s(upra) s(criptae) bene merentib[us] / 
[d]e suo pos(u)it Saturn[ino] / [et] Gal(l)o co(n)s(ulibus) l(ibens) 
[m(erito)]. 
Lit.: CIL XIII 11767; Riese 1914, 167 Nr. 1536; Gummerus 1932, 
95 Nr. 374; Davies 1969, 98 Nr. 56; Wilmanns 1995, 199 f. Nr. 
49; Rémy 1996, 143 f. Nr. 7; Baker 2004, 128 Nr. 9; Rémy – 
Faure 2010, 156 f. Nr. 56; Schmidt Heidenreich 2013, 321  
Nr. 232. 

57 
FO: Riegel am Kaiserstuhl. 
AO: Freiburg im Breisgau, Landesdenkmalamt, Inv. P-409. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 41 x 35 x 7 mm. 
L(ucii) Latini(i) Quarti / diamisyos (!) ad aspritud(ines). // L(ucii) 
Latini(i) Quarti / isochrysum ad cl(aritatem). // L(ucii) Latini(i) 
Quarti / diapsoric(um) opobal(samatum) (a)d cl(aritatem). // 
L(ucii) Vir(-) Carpi. 
Lit.: AE 2015, Nr. 966; CIL XIII 10021, 121; Espérandieu 1893d, 
319 Nr. 153; Espérandieu 1904, 79 Nr. 121; Voinot 1999, 117  
Nr. 66; Künzl 2005, 354 f.; Müller-Dürr 2015, 230 f. 

58 
FO: Rumersheim. 
AO: Strassburg, Museum Palais Rohan, Inv. 5029. 
Augensalbenstempel, grünes Gestein, 38 x 33 x 6 mm. 
C(aii) I(ulii) Potentini / collyr(ium) crocodem (!). // C(aii) I(ulii) 
Potentini coll(yrium) stactum cr(ocodes) ad cla(ritatem). // C(aii) 
I(ulii) Potentini / di(a)misus ad vet(eres) cic(atrices). // Aureli(i) 
Amphio/nis penicil(lum) ex ov(o). 
Lit.: AE 1906, Nr. 129; Espérandieu 1927, 162 f. Nr. 243; 
Zehner 1998, 272; Voinot 1999, 273 Nr. 222. 
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59 
FO: Saalburg, castellum. 
AO: Römerkastell Saalburg, Museum. 
Augensalbenstempel, rotes Gestein, 41 x 9 x 9 mm. 
C(aii) Xanthi pen/icil(lum) le(ne) at (!) imp(etum). // C(aii) 
Xanthi dia/misus ad asp(ritudines). 
Lit.: AE 1902, Nr. 242; CIL XIII 10021, 25; Espérandieu 
1904, 24 Nr. 25; Voinot 1999, 274 Nr. 223. 

60 
FO: Saalburg, castrum. 
AO: Römerkastell Saalburg, Museum. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 42 x 35–36 x 10 mm. 
Lepidi p[---. // [------]. // --- d]iam[isus? ---. // --- ]po[---. 
Lit.: AE 1888, Nr. 81; CIL XIII 10021, 122; Espérandieu 
1893d, 321 Nr. 158; Espérandieu 1904, 80 Nr. 122; Voinot 
1999, 244 Nr. 193. 

61 
FO: Seppois-le-Haut (unsicher). 
AO: Privatsammlung. 
Augensalbenstempel, Steatit, Masse unbekannt. 
Euelpisti dias/myrn(es) post lip(pitudinem). // Euelpisti diap-
so/ric(um) opob(alsamatum) ad clar(itatem). // C(aii) An(-). 
Lit.: CIL XIII 10021, 59; Espérandieu 1893d, 328 Nr. 172; 
Espérandieu 1904, 42 f. Nr. 59; Zehner 1998, 284. 

62 
FO: Tilena. 
AO: verschollen. 
Weihinschrift, unbekannte Masse. 
Dat.: 211–217 n. Chr. oder 218–222 n. Chr. 
[In] h(onorem) d(omus) d(ivinae) / [d]eabus Mair[ab(us)] / 
[---]ius Regulus m[i]/les legionis VI[II] / [An]to[n]i[ni]an(a)e 
A[ug(ustae)] / [c]absarius (!) ex vo[to] / pro se et suis / v(otum) 
s(olvit) l(ibens) m(erito). 
Lit.: CIL XIII 5623; Wilmanns 1995, 189 f. Nr. 42;  
Le Bohec 2003, 152 Nr. 241; Baker 2004, 129 Nr. 13;  
Provost 2009b, 218; Rémy – Faure 2010, 188. 

63 
FO: Tilena. 
AO: Paris, Cabinet des Médailles. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 44 x 43 x 8 mm. 
M(arci) Messi(i) Orgili yso/chrysum (!) ad clar(itatem). // 
M(arci) Mes(sii) Orgili th/urinum ex ovo. // M(arci) Mes(sii) 
Orgili len(e) / hygia(sticum) ad imp(etum) lipp(itudinis). 
Lit.: CIL XIII 10021, 137; Espérandieu 1893d, 325 Nr. 167; 
Espérandieu 1904, 88 Nr. 137; Voinot 1999, 111 Nr. 60; 
Provost 2009b, 190. 

64 
FO: Urba. 
AO: verschollen (?). 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 22 x 15 x 7–9 mm. 
Marc]iani ra/[pidum ad l]ip(pitudinem) ex ovo. // Ma[rc]/
ianus. // Myrna. // [---]. 
Lit.: CIL XIII 10021, 129; Espérandieu 1904, 83 f. Nr. 129; 
Schulthess 1914, 174–178; Howald – Meyer 1940, 342  
Nr. 445; Voinot 1999, 170 Nr. 119. 

65 
FO: Vertillum. 
AO: Chatillon-sur-Seine, Musée archéologique. 
Augensalbenstempel, brauner Schiefer, 56 x 56 x 10 mm. 
Q(uinti) Albi(i) Vitalionis che[lidon(ium)] / opobalsam(atum) 
ad calig[inem]. // Q(uinti) Albi(i) Vitalionis mixtum ad / 
omnia praeter lippitudin(em). // Q(uinti) Albi(i) Vitalionis 
melinum / acre ad pulver(em) et caligine(m) t(ollendas). // 
[Q(uinti) Albi(i) Vi]talionis isochrysum / [ad in]cipientes 
suffus(iones) et clar(itatem). 
Lit.: CIL XIII 10021, 5; ILS 8734; Espérandieu 1893d, 332 
f. Nr. 182; Espérandieu 1904, 14 f. Nr. 5; Voinot 1999, 233 
Nr. 182; Provost 2009b, 281 f. 

66 
FO: Vertillum, den Thermen angrenzendes Gebäude. 
AO: Chatillon-sur-Seine, Musée archéologique. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 30 x 30 x 5 mm. 
---]l[---. // Crocodes e[uodes?]. // Diapsor(icum). // 
Nardinum. 
Lit.: AE 1897, Nr. 99; CIL XIII 10021, 208; Espérandieu 1904, 
127 Nr. 208; Voinot 1999, 265 Nr. 214; Provost 2009b, 299. 

67 
FO: Vesontio. 
AO: verschollen. 
Augensalbenstempel, grüner Serpentinit, 22 x 9 x 3 mm. 
Entimi s(---) s(---) s(---). // Len(e). // Acr(e). // [---. 
Lit.: CIL XIII 10021, 82; Espérandieu 1893a, 316 Nr. 29; 
Espérandieu 1904, 42 Nr. 58; Voinot 1999, 176 Nr. 125; 
Joan 2003, 249. 

68 
FO: Vesontio. 
AO: Paris, Cabinet des Médailles. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 55 x 49 x 8–10 mm. 
L(ucii) I(ulii) Docilae croco/des diamyseos (!) a(d) d(iathe-
ses). // L(ucii) I(ulii) Docilae ambrosium op(o)balsam(atum) 
ad clarit(atem). // L(ucii) I(ulii) Docilae penicil/lum authe-
meru(m) ex ov(o). // L(ucii) I(ulii) Docilae diacinna/bareos 
ad clar(itatem) ocul(orum). 
Lit.: CIL XIII 10021, 82; ILS 8739; Espérandieu 1893a, 316 
Nr. 30; Espérandieu 1904, 55 f. Nr. 82; Voinot 1999, 177 
Nr. 126; Joan 2003, 249. 
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69 
FO: Vesontio. 
AO: Paris, Cabinet des Médailles. 
Augensalbenstempel, grüner Steatit, 40 x 22 x 6 mm. 
C(aii) Luc(-) Sabin(i). 
Lit.: CIL XIII 10021, 125; Espérandieu 1893a, 317 Nr. 31; 
Espérandieu 1904, 81 Nr. 125; Voinot 1999, 179 Nr. 128; 
Joan 2003, 249. 

70 
FO: Vesontio. 
AO: verschollen. 
Augensalbenstempel, Masse unbekannt. 
L(ucii) Sacci(i) Menandr(i) chelidoni[u]m ad ca(liginem). // 
L(ucii) Sacci(i) Menandr(i) melinum delacr(imatorium). // 
L(ucii) Sacci(i) Menandri thalasseros delacr(imatorium). // 
L(ucii) Sacci(i) Menan(dri) diasphoric(um) (!) ad sc(abritias). 
Lit.: CIL XIII 10021, 166; Espérandieu 1893a, 317 Nr. 32; 
Espérandieu 1904, 103 f. Nr. 166; Voinot 1999, 69 Nr. 18; 
Joan 2003, 249. 

71 
FO: Vesontio. 
AO: verschollen (?). 
Augensalbenstempel, graues Gestein, 108 x 47 x 9 mm. 
G(ai) (!) Sat(-) Sabinia/ni diachera(tos) le(ne). 
Lit.: CIL XIII 10021, 167; Espérandieu 1893a, 317 Nr. 33; 
Espérandieu 1904, 104 Nr. 167; Voinot 1999, 63 Nr. 12; 
Joan 2003, 210. 

72 
FO: Vesontio. 
AO: Besançon, Musée des Beaux-Arts. 
Augensalbenstempel, Schiefer, 44 x 41 x 12 mm. 
Dat.: ca. 65–120 n. Chr. 
L(ucii) A(-) Callistian(i) / phos ad omn(i)a. 
Lit.: Guilhot – Goy 1992, 145 Nr. 560; Voinot 1999, 359 
Nr. 308; Joan 2003, 219. 

73 
FO: Vindonissa, Schutthügel. 
AO: Windisch, Vindonissa Museum, Inv. 1947.48 (verschollen). 
Schreibtäfelchen, Masse unbekannt. 
Dat. 30–101 n. Chr. 
Prisco me/dico [---. 
Lit.: AE 1953, Nr. 246b; Laur Belart 1947/1948, 32; Davies 
1969, 97 Nr. 40; Marichal 1972/1973, 376; Rowland 1977, 
177 Nr. 424; Cugusi 1992, I 109 Nr. 56; II 50 f.; Wilmanns 
1995, 191 f. Nr. 44; Rémy 1996, 140 f. Nr. 4; Speidel 1996, 
234 Nr. 69; Baker 2004, 129 Nr. 11; Rémy – Faure 2010, 
153 f. Nr. 53. 

74 
FO: Vindonissa, Schutthügel. 
AO: Brugg, Vindonissa Museum. 
Schreibtäfelchen, 12 x 2,7 cm. 
Dat.: 30–101 n. Chr. 
---] Gaio (!) me/dico. 
Lit.: AE 1996, Nr. 1131; Marichal 1972/1973, 378; Cugusi 
1992, I 110 Nr. 57; II 50 f.; Rémy 1996, 141 f. Nr. 5; Speidel 
1996, 172 f. Nr. 37; Rémy – Faure 2010, 154 f. Nr. 54. 

75 
FO: Vindonissa, östlich des castrum. 
AO: verschollen. 
Titulus sepulcralis, Masse unbekannt. 
Dat.: 45/46–69 n. Chr. 
Ti(berio) Claudio Hymno / medico leg(ionis) XXI / Claudiae 
Quietae eius / Atticus patronus. 
Lit.: CIL XIII 5208; Haberling 1910, 28 f. Nr. 10; Riese 1914, 
120 Nr. 1059; Gummerus 1932, 93 Nr. 364; Howald – 
Meyer 1940, 287 Nr. 274; Davies 1969, 96 Nr. 23; Lazzaro 
1993, 122 f. Nr. 84; Wilmanns 1995, 64, 190 f. Nr. 43; Rémy 
1996, 139 f. Nr. 3; Baker 2004, 129 Nr. 12; Rémy – Faure 
2010, 153 Nr. 52; Krause 2012, 163. 
 
76 
FO: Vindonissa, vor der nordöstlichen Lagerecke. 
AO: Brugg, Vindonissa Museum. 
Augensalbenstempel, grau-grüner Steatit, 45 x 20–22 x 6 mm. 
L(ucius) Cor(nelius) Adiutor / croc(odes) ad aspr(itudines). // 
L(ucii) Corneli(i) Adiutoris / diazmyrnes (!) ad cic(atrices) 
vet(eres). 
Lit.: AE 1966, Nr. 261; Wiedemer 1965, 56–58; Voinot 
1999, 317 Nr. 266; Krause 2012, 165 f.
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Tabelle 1: In der Germania superior belegte Augensalben

 

 



Bothros 1 41S. Cambianica, Heilkunst und Heilkundige

Bibliographie 
 
Baker 2004 
P. A. Baker, Medical Care for the Roman Army on 
the Rhine, Danube and British Frontiers in the First, 
Second and Early Third Centuries AD, BARIntSer 1286 
(Oxford 2004). 

Bauchhenss 1984 
G. Bauchhenss, Denkmäler des Iuppiterkultes aus 
Mainz und Umgebung, CSIR 2, 3 (Mainz 1984). 

Baudoux u. a. 2002  
J. Baudoux – P. Flotté – M. Fuchs – M. D. Waton, 
Strasbourg. Carte archéologique de la Gaule 67/02 
(Paris 2002). 

Behrens 1932 
G. Behrens, Römische Inschriften aus Rheinhessen, 
MainzZ 27, 1932, 29–32. 

Bielman – Mudry 1995 
A. Bielman – P. Mudry, Les médecins professeurs 
d’Avenches, in: R. Frei-Stolba – M. A. Speidel (Hrsg.), 
Römische Inschriften. Neufunde, Neulesungen und 
Neuinterpretationen. Festschrift Hans Lieb, Arbei-
ten zur römischen Epigraphik und Altertumskunde 2  
(Basel 1995) 259–273. 

Boon 1972 
G. C. Boon, Isca. The Roman Legionary Fortress at 
Caerleon, Mon 3(Cardiff 1972). 

Boon 1983 
G. C. Boon, Potters, Oculists and Eye-Troubles,  
Britannia 14, 1983, 1–12. 

Boppert 2005 
W. Boppert, Römische Steindenkmäler aus dem Land-
kreis Mainz-Bingen, CSIR 2, 14 (Mainz 2005). 

Brune 1899 
P. Brune, Les reliques de l’abbaye de Baume-les- 
Messieurs (Jura) et leurs anciens authentiques, BAParis, 
1899, 108–121. 

Cacciapuoti 2017 
G. Cacciapuoti, Il profilo sociale dei medici ocularii  
della città di Roma (I sec. a.C. – III sec. d.C.), Ager Veleias 
2017, 1–37, <http://www.veleia.it/nws-275-il_profilo_ 
sociale_dei_medici_ocularii_della_citt_di_roma#.
YEPMaLCg_Zs> (06.03.2021). 

Callies 1968 
H. Callies, Zur Stellung der medici im römischen Heer, 
Medizinhistorisches Journal 3, 1968, 18–27. 

 

Chew 1992 
H. Chew, Autel portant un dédicace à Borvo et Damona, 
in: C. Landes (Hrsg.), Catalogue de l’exposition.  
Dieux guérisseurs en Gaule romaine. Ausstellungs- 
katalog Lattes (Lattes 1992) 151–152 Nr. 26. 

Cugusi 1992  
P. Cugusi, Corpus epistolarum latinarum papyris,  
tabulis, ostracis servatarum (CEL), Papyrologica Flo-
rentina 23 (Florenz 1992). 

Dardaine 2000 
S. Dardaine, Nouvelles inscriptions découvertes rue du 
Donon à Strasbourg-Koenigshoffen, Cahiers alsaciens 
d’archéologie, d’art et d’histoire 43, 2000, 45–54. 

Davies 1969 
R. W. Davies, The medici of the Roman Armed Forces, 
Epigraphische Studien 8, 1969, 83–99. 

Davies 1972 
R. W. Davies, Some more Military medici, Epigraphi-
sche Studien 9, 1972, 1–11. 

Decker – do Paço 1980 
K. V. Decker – A. do Paço, Zwei neue Augenarztstempel 
aus Mainz, St. Emmeran, ArKorrBl 10, 1980, 337–341. 

Espérandieu 1893a 
É. Espérandieu, Recueil des cachets d’oculistes  
romains, RA 21, 1893, 296–328. 

Espérandieu 1893b 
É. Espérandieu, Recueil des cachets d’oculistes  
romains (Suite), RA 22, 1893, 15–33. 

Espérandieu 1893c 
É. Espérandieu, Recueil des cachets d’oculistes  
romains (Suite), RA 22, 1893, 139–156. 

Espérandieu 1893d 
É. Espérandieu, Recueil des cachets d’oculistes  
romains (Suite), RA 22, 1893, 308–338. 

Espérandieu 1904
E. Espérandieu, Signacula medicorum oculariorum 
(Paris 1904).

Espérandieu 1927 
É. Espérandieu, Nouveaux cachets d’oculistes, RA 26, 
1927, 158–166. 



42 S. Cambianica, Heilkunst und Heilkundige Bothros 1

Espérandieu 1931 
É. Espérandieu, Recueil général des bas-reliefs, statues 
et bustes de la Germanie romaine. Complément du 
recueil général des bas-reliefs, statue et bustes de la 
Gaule romaine (Paris 1931). 

Ewald 1974 
J. Ewald, Paläo- und epigraphische Untersuchungen 
an den römischen Steininschriften der Schweiz mit 
besonderer Berücksichtigung der Nexus (Ligaturen), 
Antiqua. Schweizerische Gesellschaft für Ur- und 
Frühgeschichte 3 (Liestal 1974). 

Faust 1998 
W. Faust, Die Grabstelen des 2. und 3. Jahrhunderts im 
Rheingebiet (Köln 1998). 

Fellmann 2009 
R. Fellmann, Römische Kleinfunde aus Holz aus dem  
Legionslager Vindonissa, Veröffentlichungen der Gesell-
schaft Pro Vindonissa 20 (Baden-Dättwil 2009). 

Feugère u. a. 1985 
M. Feugère – E. Künzl – U. Weisser, Die Starnadeln 
von Montbellet (Saône-et-Loire). Ein Beitrag zur  
antiken und islamischen Augenheilkunde, JbRGZM 32, 
1985, 436–508. 

Flotté – Fuchs 2000 
P. Flotté – M. Fuchs, Le Bas-Rhin. Carte archéologique 
de la Gaule 67/01 (Paris 2000). 

Frei-Stolba – Bielman 1996 
R. Frei-Stolba – A. Bielman, Musée Romain d’Aven-
ches. Les inscriptions. Textes, traduction et commen-
taire (Lausanne 1996). 

Frézouls 1982 
E. Frézouls (Hrsg.), Les villes antiques de la France I. 
Belgique 1 (Strassburg 1982). 

Frézouls 1988 
E. Frézouls (Hrsg.), Les villes antiques de la France II. 
La Germanie supérieure 1 (Strassburg 1988). 

Guilhot – Goy 1992 
J. O. Guilhot – C. Goy (Hrsg.), 20 000 m3 d’histoire. Les 
fouilles du parking de la Mairie à Besançon (Besançon 
1992). 

Gummerus 1932 
H. Gummerus, Der Ärztestand im römischen Reiche 
nach den Inschriften (Helsingfors 1932). 

Haberling 1910 
W. Haberling, Die altrömischen Militärärzte, Veröf-
fentlichungen aus dem Gebiete des Militär-Sanitäts-
wesens 42 (Berlin 1910). 

Howald – Meyer 1940 
E. Howald – E. Meyer, Die Römische Schweiz. Texte 
und Inschriften mit Übersetzung (Zürich 1940). 

Jeannin 1986 
Y. Jeannin, Mandeure (Doubs), in: M. Mangin – B. Jac-
quet – J. P. Jacob (Hrsg.), Les agglomerations secondai-
res en France-Comte romaine (Paris 1986) 39–67. 

Joan 2003 
L. Joan, Le Doubs et le territoire de Belfort. Carte  
archéologique de la Gaule 25/90 (Paris 2003). 

Joly 2001 
M. Joly, Langres. Carte archéologique de la Gaule 
52/02 (Paris 2001). 
 
Kajanto 1968 
I. Kajanto, The Significance of Non-Latin Cognomina, 
Latomus 27, 1968, 517–534. 

Kajanto 1982 
I. Kajanto, The Latin Cognomina 2(Rom 1982). 

Kakoschke 2002 
A. Kakoschke, Ortsfremde in den römischen Provinzen 
Germania inferior und Germania superior. Eine Un-
tersuchung zur Mobilität in den germanischen Provin-
zen anhand der Inschriften des 1. bis 3. Jahrhunderts 
n. Chr., Osnabrücker Forschungen zu Altertum und 
Antike-Rezeption 5 (Möhnesee 2002). 

Kakoschke 2006 
A. Kakoschke, Die Personennamen in den zwei ger-
manischen Provinzen. Ein Katalog I. Gentilnomina  
Abilius–Volusius (Rahden/Westf. 2006). 

Kakoschke 2007 
A. Kakoschke, Die Personennamen in den zwei ger-
manischen Provinzen. Ein Katalog II 1. Cognomina 
Abaius–Lysias (Rahden/Westf. 2007). 

Kakoschke 2008 
A. Kakoschke, Die Personennamen in den zwei ger-
manischen Provinzen. Ein Katalog II 2. Cognomina 
Maccaus–Zyascelis (Rahden/Westf. 2008). 

Klinkenberg 1911 
J. Klinkenberg, Niederbieber. Weihinschrift an den 
Genius capsariorum, Römisch-germanisches Korres-
pondenzblatt. Nachrichten für römisch-germanische 
Altertumsforschung 4, 1911, 69 f. 

Körber 1905 
K. Körber, Neue Inschriften des Mainzer Museums. 
Vierter Nachtrag zum Becker’schen Katalog (Mainz 
1905). 



Bothros 1 43S. Cambianica, Heilkunst und Heilkundige

Krause 2012 
O. Krause, Die medizinische Versorgung im römischen 
Legionslager Vindonissa. Valetudinarium, Inschriften 
und Instrumente, in: P. Jung – N. Schücker (Hrsg.), 
Utere felix vivas. Festschrift für Jürgen Oldenstein, 
Universitätsforschungen zur prähistorischen Archäo-
logie 208 (Bonn 2012) 159–170. 

Krug 1985 
A. Krug, Heilkunst und Heilkult. Medizin in der Antike 1 
(München 1985). 

Kudlien 1986 
F. Kudlien, Die Stellung des Arztes in der römischen 
Gesellschaft. Freigeborene Römer, Eingebürgerte, 
Peregrine, Sklaven, Freigelassene als Ärzte, Forschungen 
zur antiken Sklaverei 18 (Stuttgart 1986). 

Künzl 1982 
E. Künzl, Medizinische Instrumente aus Sepulkralfun-
den der römischen Kaiserzeit, BJb 1982, 1–131. 

Künzl 1991 
E. Künzl, Die medizinische Versorgung der römischen 
Armee zur Zeit des Kaisers Augustus und die Reakti-
onen der Römer auf die Situation bei den Kelten und 
Germanen, in: B. Trier (Hrsg.), Die römische Okkupa-
tion nördlich der Alpen zur Zeit des Augustus. Kollo-
quium Bergkamen 1989. Vorträge, Bodenaltertümer 
Westfalens 26 (Münster 1991) 185–202. 

Künzl 2005 
E. Künzl, Das Gesundheitswesen. Medizinische 
Versorgung auf hohem Niveau, in: S. Schmidt – 
M. Kempa – A. Wais (Hrsg.), Imperium Romanum. 
Roms Provinzen an Neckar, Rhein und Donau (Stutt-
gart 2005) 349–355. 

Laur Belart 1947/1948 
R. Laur Belart, Ein Schwertscheidenbeschläg aus dem 
Schütthügel, JberProVindon, 1947/1948, 32–34. 

Lazzaro 1993 
L. Lazzaro, Esclaves et affranchis en Belgique et Ger-
manies romaines d’après les sources épigraphiques, 
Centre de Recherches d’Histoire Ancienne 102 (Paris 
1993). 

Le Bohec 2003 
Y. Le Bohec, Inscriptions de la cité des Lingons. 
Inscriptions sur pierre, Mémoires de la section d’ar-
chéologie et d’histoire de l’art 17 (Paris 2003). 

Lehner 1918 
H. Lehner, Die antiken Steindenkmäler des Provinzial-
museums in Bonn (Bonn 1918). 

Lieb 1981 
H. Lieb, Nachträge zu den römischen Augenärzten und 
den collyria, ZPE 43, 1981, 207–215. 

Lieb 1995 
H. Lieb, Der Augensalbenstempel Kat. 1818, in: 
C. Ebnöther (Hrsg.), Der römische Gutshof in Dietikon, 
Monographien der Kantonsarchäologie Zürich 25 
(Zürich 1995) 201. 

Liertz 1998 
U. M. Liertz, Kult und Kaiser. Studien zu Kaiserkult und 
Kaiserverehrung in den germanischen Provinzen und in 
Gallia Belgica zur römischen Kaiserzeit, ActaInstRomFin 
20 (Rom 1998). 

Luginbühl 2006 
T. Luginbühl, Mars Caturix. Numen et sanctuaires du 
Mars Helvète, in: V. Brouquier-Reddé – E. Bertrand –  
M.-B. Chardenoux – K. Gruel – M.-C. L’Huillier 
(Hrsg.), Mars en Occident, Actes du colloque interna-
tional „Autour d’Allonnes (Sarthe), les sanctuaires de 
Mars en Occident“, Le Mans, Université du Maine, 4–6 
juin 2003 (Rennes 2006) 63–72. 

Marichal 1972/1973 
R. Marichal, Paléographie latine et française, École 
pratique des hautes études, 4e section, Sciences histo-
riques et philologiques, 1972/1973, 363–382. 

Matijević 2010  
L. Matijević, Römische und frühchristliche Zeugnisse 
im Norden Obergermaniens. Epigraphische Studien zu 
unterer Mosel und östlicher Eifel, Pharos. Studien zur 
griechisch-römischen Antike 27 (Rahden/Westf. 2010). 

Mattern 2001 
M. Mattern, Römische Steindenkmäler vom Taunus- 
und Wetteraulimes mit Hinterland zwischen Heftrich 
und Grosskrotzenburg, CSIR 2, 12 (Mainz 2001). 

Mattern 2005 
M. Mattern, Römische Steindenkmäler aus Hessen 
südlich des Mains sowie vom bayerischen Teil des 
Mainlimes, CSIR 2, 13 (Mainz 2005). 

Matthäus 1989 
H. Matthäus, Der Arzt in römischer Zeit. Medizinische 
Instrumente und Arzneien. Archäologische Hinterlas-
senschaften in Siedlungen und Gräbern, Schriften des 
Limesmuseum Aalen 43 (Stuttgart 1989). 

Mayor 1904/1905 
J. Mayor, Un cachet d’oculiste romain, Anzeiger für 
schweizerische Altertumskunde 6, 1904/1905, 211–221. 



44 S. Cambianica, Heilkunst und Heilkundige Bothros 1

Miller 1969  
J. I. Miller, The Spice Trade of the Roman Empire.  
29 B.C. to A.D. 641 (Oxford 1969). 

Moine – Morin 2016 
N. Moine – T. Morin, Recueil des inscriptions lapidai-
res de Reims, Collection archéologie urbaine à Reims 
12 (Reims 2016). 

Müller 2008 
M. Müller, Römische Augensalbenstempel. Der aktuelle 
Forschungsstand, in: M. Hainzmann – R. Wedenig (Hrsg.), 
Instrumenta inscripta latina II. Akten des 2. internationalen 
Kolloquiums Klagenfurt, 5.–8. Mai 2005 (Klagenfurt 2008) 
241–245. 

Müller-Dürr 2015 
M. Müller-Dürr, ,Medizinische‘ Instrumente der Rö-
merzeit in Baden-Württemberg, FuBerBadWürt 35, 
2015, 221–369. 

Nesselhauf 1937 
H. Nesselhauf, Neue Inschriften aus dem römischen 
Germanien und den angrenzenden Gebieten, BerRGK 
27, 1937, 51–134. 

Nutton 1970  
V. Nutton, The Medical School of Velia, PP 25, 1970, 
211–225. 

Nutton 1972 
V. Nutton, Roman Oculists, Epigraphica 34, 1972,  
16–29. 

Nutton 2004  
V. Nutton, Ancient Medicine (London 2004). 

Olivier 1938 
E. Olivier, Le cachet à collyres de Quintus Postumius 
Hermes. Lousonna-Vidy, 1937, Anzeiger für schweize-
rische Altertumskunde 40, 1938, 185–191. 

Oxé – von Stokar 1941  
A. Oxé – W. von Stokar, Von römischen Augenärzten, 
Germania 25, 1941, 23–28. 

Provost 2009a 
M. Provost (Hrsg.), La Côte-d’Or. Carte archéologique 
de la Gaule 21/02 (Paris 2009). 

Provost 2009b 
M. Provost (Hrsg.), La Côte-d’Or. Carte archéologique 
de la Gaule 21/03 (Paris 2009). 

Rémy 1996  
B. Rémy, Les inscriptions de médecins découvertes sur 
le territoire des provinces de Germanie, REA 98, 1996, 
133–172. 

Rémy – Faure 2010  
B. Rémy – P. Faure, Les médecins dans l’Occident ro-
main, Scripta antiqua 27 (Bordeaux 2010). 
Riese 1914  
A. Riese, Das rheinische Germanien in den antiken 
Inschriften (Leipzig 1914). 

Riha 1986 
E. Riha, Römisches Toilettengerät und medizinische 
Instrumente aus Augst und Kaiseraugst, Forschungen 
in Augst 6 (Augst 1986). 

Rothé 2001 
M. P. Rothé, Le Jura. Carte archéologique de la Gaule 
39 (Paris 2001). 

Rowland 1977 
R. J. Rowland jr., Some New medici in the Roman 
Empire, Epigraphica 39, 1977, 174–179. 

Rupprecht 1988  
G. Rupprecht, Epigraphica, MainzZ 83, 1988, 271–286. 

Rupprecht 1989/1990 
G. Rupprecht, Ein weiterer Augensalbenstempel aus 
Mainz, MainzZ 84/85, 1989/1990, 285 f. 

Schmidt Heidenreich 2013 
C. Schmidt Heidenreich, Le Glaive et l’Autel. Camps et 
piété militaires sous le Haut-Empire romain (Rennes 
2013). 

Schulthess 1914 
O. Schulthess, Zu den römischen Augenarztstempeln 
aus der Schweiz, in: Festgabe Hugo Blümner. Über-
reicht zum 9. August 1914 von Freunden und Schülern 
(Zürich 1914) 173–185. 

Schulthess 1923 
O. Schulthess, Die römischen Okulistenstempel von der 
Engelhalbinsel Bern, JbBernHistMus 3, 1923, 85–95. 

Schwertheim 1974 
E. Schwertheim, Die Denkmäler orientalischer Gott-
heiten im römischen Deutschland. Mit Ausnahme der 
ägyptischen Gottheiten, EPRO 40 (Leiden 1974). 

Solin 1982a 
H. Solin, Die griechischen Personennamen in Rom. 
Ein Namenbuch I (Berlin 1982). 

Solin 1982b 
H. Solin, Die griechischen Personennamen in Rom. 
Ein Namenbuch II (Berlin 1982). 
 
Solin 1982c 
H. Solin, Die griechischen Personennamen in Rom. 
Ein Namenbuch III (Berlin 1982). 



Bothros 1 45S. Cambianica, Heilkunst und Heilkundige

Solin 1995 
H. Solin, Die sogenannten Berufsnamen antiker Ärzte, 
in: P. J. van der Eijk – H. F. J. Horstmanshoff – P. H. 
Schrijvers (Hrsg.), Ancient Medicine in Its Socio-Cul-
tural Context. Papers Read at the Congress Held at 
Leiden University 13–15 April 1992 I (Amsterdam 1995) 
119–142. 

Solin 1996a 
H. Solin, Die Stadtrömischen Sklavennamen. Ein  
Namenbuch I. Lateinische Namen (Stuttgart 1996). 

Solin 1996b  
H. Solin, Die Stadtrömischen Sklavennamen. Ein  
Namenbuch II. Griechische Namen (Stuttgart 1996). 

Solin 1996c 
H. Solin, Die Stadtrömischen Sklavennamen. Ein  
Namenbuch III. Barbarische Namen, Indices (Stuttgart 
1996). 

Speidel 1996  
M. A. Speidel, Die römischen Schreibtafeln von Vindo-
nissa. Lateinische Texte des militärischen Alltags und 
ihre geschichtliche Bedeutung, Veröffentlichungen der 
Gesellschaft Pro Vindonissa 12 (Baden 1996). 

Stehlin 1913 
K. Stehlin, Ein römischer Oculistenstempel aus Augst, 
Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde 
12, 1913, 389 f. 

Stoll 1992 
O. Stoll, Die Skulpturenausstattung römischer Mi-
litäranlagen an Rhein und Donau. Der Obergerma-
nisch-Rätische Limes, Pharos 1 (St. Katharinen 1992). 

Thédenat 1901 
H. Thédenat, Note sur trois monuments épigra-
phiques signalés par M. Émile Pierre, Comptes rendus 
des séances de l’Académie des Inscriptions et Belles- 
Lettres 45, 1901, 140–152. 

Thévenard 1996  
J. Thévenard, La Haute-Marne. Carte archéologique de 
la Gaule 52/1 (Paris 1996). 

Vermaseren 1960 
M. J. Vermaseren, Corpus inscriptionum et monumen-
torum religionis Mithriacae II (Den Haag 1960). 

Voinot 1999 
J. Voinot, Les cachets à collyres dans le monde romain 
(Montagnac 1999). 

von Domaszewski 1967 
A. von Domaszewski, Die Rangordnung des römischen 
Heeres 2(Köln 1967). 

Walser 1979 
G. Walser, Römische Inschriften in der Schweiz für den 
Schulunterricht ausgewählt, photographiert und erklärt I. 
Westschweiz (Bern 1979). 

Walser 1980 
G. Walser, Römische Inschriften in der Schweiz für 
den Schulunterricht ausgewählt, photographiert und  
erklärt II. Nordwest- und Nordschweiz (Bern 1980). 

Wiedemer 1965 
H. R. Wiedemer, Ein Augensalbenstempel aus Vindo-
nissa, JberProVindon, 1965, 56–58. 

Wilmanns 1987 
J. C. Wilmanns, Zur Rangordnung der römischen 
Militärärzte während der mittleren Kaiserzeit, ZPE 69, 
1987, 177–189. 

Wilmanns 1995 
J. C. Wilmanns, Der Sanitätsdienst im Römischen 
Reich. Eine sozialgeschichtliche Studie zum römischen 
Militärsanitätswesen nebst einer Prosopographie des 
Sanitätspersonals, Medizin der Antike 2 (Hildesheim 
1995). 

Wuilleumier 1963 
P. Wuilleumier, Inscriptions latines des trois Gaules 
(France), Gallia Suppl. 17 (Paris 1963). 

Zehner 1998 
M. Zehner, Le Haut-Rhin. Carte archéologique de la 
Gaule 68 (Paris 1998). 

Ziethen 2003 
G. Ziethen, Römisches Bingen. Vom Beginn der römi-
schen Herrschaft bis zum 3. Jahrhundert n. Chr., in: 
G. Rupprecht – A. Heising (Hrsg.), Vom Faustkeil zum 
Frankenschwert. Bingen. Geschichte einer Stadt am 
Mittelrhein, Binger Stadtgeschichte 2 (Mainz 2003) 
23–107.





Bothros 1 117Register

Register

Forscher*innen

Abu-Lughod, J.      101
Affolter, H. C.      12
Auler, J.      14 f.

Baker, P. A.      21
Beilke-Voigt, I.      11. 15
Bloesch, H.      84
Boon, G. C.      21
Botta, M. P. E.      89. 92
Braudel, F.      99–101
Buchmeier, S.      85

Callies, H.      21
Chase-Dunn, C.      102. 104
Chiera, E.      89

Dalacker, S.      14
Davies, R. W.      21
Doering-Manteuffel, S.      11

Espérandieu, É.      21

Faure, P.      21 f.
Flatscher, E.      13 Anm. 22; 15 Anm. 47
Frank, A. G.      102
Frankfort, H.      89
Fünfschilling, S.      70 Anm. 10; 73
Furrer, B.      14

Gills, B. K.      102
Gotter, U.      59 Anm. 2
Grayson, A. K.      90

Hall, T. D. 102.      104
Herskovits, M. J.      59 Anm. 2
Hilberg, V.      49
Hunziker, L.      16

Isler, H. P.      84

Jankuhn, H.      48 f. 52

Kakoschke, A.      25
Kalmring, S.      48 f.
Knörr, F.      48
Kristiansen, K.      102 f. 104
Kudlien, F.      21. 26 Anm. 50
Künzl, E.      21

Layard, A. H.      88
Lenin, W. I.      99
Lieb, H.      21
Lierke, R.      70
Linton, R.      59 Anm. 2

Loud, G.      89
Luckenbill, D. D.      91

Mallowan, M. E. L.      89
Marcello, J.      61 Anm. 31
Meiggs, R.      94
Merrifield, R.      13 f.
Mestorf, J.      48
Müller, S.      48
Müller-Wille, M.      52

Niederberger, H.      12 f.
Nutton, V.      21. 25 f. Anm. 50

Polanyi, K.      99
Post, G. E.      94 
Postgate, J. N.      91 f. 94

Rassam, H.      88
Redfield, R.      59 Anm. 2
Rémy, B.      21
Rowlands, M.      102
Rütti, B.      70 Anm. 10

Sartori, P.      13
Scarfì, B. M.      62 Anm. 31
Schietzel, K.      48 f. 52
Schultze, J.      49. 51 f.
Schwantes, G.      48
Sherratt, A.      103 f.
Splieth, W.      48

Uggeri, G.      59 Anm. 8
Ulf, C.      59 Anm. 3; 60. 63

van Hoogevest, O.      85
Voinot, J.      21
von Carnap-Bornheim, C.      48 f.

Wallerstein, I.      99. 101. 105
Warburton, D. A.      104
Wilkinson, D.      102
Wilmanns, J. C.      21
Wuilleumier, P.      21

Zohary, M.      92

Ausgewählte historische Personen

Äberli, Hans Jakob      13
Antonius, Marcus      62 mit Anm. 46
Ashurbanipal      87
Ashurnasirpal II      87–89. 91 f. 94; Palast: 89 Tab. 1;

Tor: 89; Tor (Tempel des Mamu): 89
Aurelius, Marcus      24 Anm. 34. 38; 25 Anm. 39

Caracalla      22 Anm. 22; 24 Anm. 34



118 Register Bothros 1

Dioskurides      29
Elagabalus      24 Anm. 34
Faustina, Annia Galeria Aurelia

(Tochter des Marcus Aurelius)      25 Anm. 39

Friedrich II.      69

Gilgamesh      87. 93 f.
Gordian III      24 Anm. 34
Gudfred / Godofridus      47 mit Anm. 13; 53

Hadrian      25 Anm. 39
Hannibal Barkas      63 Anm. 50
Harald II. Godwinson      47 Anm. 3
Harald III. Hardråde      47 mit Anm. 3; 48
Himmler, Heinrich      48

Konstantin I (der Grosse)      59 Anm. 6

Lenin, Wladimir I.      99
Luscus, Titus Annius      59. 60 Anm. 10 

Maximinus Thrax      59 Anm. 6

Perr, Oswald      13
Pollio, Gaius Asinius      62 Anm. 46
Pythagoras      90

Rufus, Titus Annius      60 Anm. 10

Sargon von Akkad      87
Sargon II      87. 89 f. 94
Shalmaneser I      88 
Shalmaneser III      87. 90. 94; Fort: 87–91 mit 

Tab. 1; Palast: 89 Tab. 1; Tor: 88. 90 mit Tab. 1

Severus, Septimius      25 mit Anm. 39
Tiglath-Pileser I      87

Vergil      28
Verus, Lucius      24 Anm. 34

Götter und mythologische Gestalten

Apollo      22 Anm. 21
Enkidu      87
Enlil      87

Gilgamesh      87. 93 f.

Humbaba      87
Hygieia      26 Anm. 55

Mamu (Tempel des)      88 f. mit Tab. 1
Mars Augustus      22 mit Anm. 21
Mars Caturix      22 Anm. 21




	Bothros_01_UG__2023_03_26
	Bothros_01_Cambianica_230326
	1_Bothros
	2_Cambianica
	3_Bothros

	Leere Seite

